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Englands Antwort : ttetn
Die Kriegshetzer schreien — Bisher nur Gemeinheiten und Gehässigkeiten der englischen Presse

Me Vtutokvate« wollen auf ihre ^ riegsgewinne nicht verzichten
Schon die ersten Aeußerungen des britischen Rundfunks und

der Londoner Presse auf den Appell des Führers an die Ver¬
nunft, den Krieg nunmehr nach dem deutschen Sieg im Westen
zu beenden, hat gezeigt, dag England nicht daran denkt, dem
Appell des Führers zur Vernunft Folge zu leisten. Noch liegt
zur Stunde keine amtliche Stellungnahme vor , aber tausend¬
fältig wird in Rundfunk und Presse die deutsche Friedenshand
zurückgestoßen. Dafür einige Beispiele:

Im Londoner Rundfunk sagt Selfton Dellmer u. a. : „Daß
Sie es wagen, Herr Hitler , uns Engländern in Ihrer Rede mit
diesen ollen Kamellen zu kommen, schießt doch den Vogel ab."
Jawohl, genau so sagte dieser Mann , der an den Wahlflügen des
Führers im Jahre 1932 teilgenommen hat . Der Londoner Rund¬
funk unternimmt sogar den niederträchtigen Versuch, die Ehre
des deutschen Soldaten in den Schmutz zu ziehen. Zu der Fest¬
stellung des Führers , der Erfolg der Flandernschlacht sei vor
allem dem deutschen Soldaten zu verdanken , erklärte der Sprecher
wörtlich: „Aber wir wissen so gut wie sicher von den britischen
Expeditionsstreitkräften, die aus Dünkirchen kamen, daß jeder
deutsche Soldat , der nicht im Schutzs eines Tanks , eines motori¬
sierten Fahrzeuges oder eines Kampfflugzeuges war , dazu neigte,
aus dem Kampf wegzulaufen mit der Geschwindigkeit eines
gewöhnlichen Kaninchens ." — Gemeiner geht es nicht mehr!

In der Presse ist die Ablehnung noch deutlicher : Der diplo¬
matische Korrespondent der Agentur Reuter gibt als Ansicht „gur
informerter Kreise" in London die Auffassung wider , die Rede

des Führers sei so unfruchtbar und mit Ausnahme der schweren
Angriffe gegen Churchill, Duff Cooper und Eden so wenig in¬
haltsreich gewesen, daß sie zur Zeit keiner offiziellen Stellung¬
nahme wert sei. Der Premierminister werde jedoch zweifellos im
Parlament einige Bemerkungen dazu anbringen . Mit dieser
Leichtfertigkeit glaubt man , über eine einmalige geschichtliche
Möglichkeit in letzter Stunde hinweggehen zu können. Ehe Chur¬
chill „seine Bemerkungen im Parlament angebracht" hat , bezeich¬
net man inzwischen die letzte Rundfunkrede des Premierministers
als die vorweggenommene Antwort Englands an Adolf Hitlers
Man zitiert daraus die Sätze, die jede Derhandlungsmöglichkeit
ablehnen , vom Kampf um jede Stadt sprechen und London lieber
„in Schutt und Asche als schmählich unterworfen sehen" wollen.

„Daily Tesegraph " sagt, der Friedensoffensive des Führers stehe
die unüberwindliche britische Entschlossenheit gegenüber , den
Krieg zu gewinnen , während in der Führer -Rede ein Beweis
dafür zu erblicken sei, daß in Berlin Zögern und Unsicherheit
herrschten ( !) . Großbritannien sei heute vereint durch ein Band,
das es befähige, das Aeußerfte zu übernehmen und das Aeußerste
zu ertragen.

Die „Times"  erklärt , das englische Volk sei sich seiner Ver¬
antwortung voll bewußt . Offenbar seien die Bedingungen , die
der Führer jetzt bereit zu sein scheine vorzuschlagen, darauf ba¬
siert, daß seine Neuordnung Europas anerkannt werde. Dies
würde jedoch Knechtschaft für den größeren Teil Europas be¬
deuten . Wir können nicht anders , so erklärt die „Times " mit

Unsere Flieger wieder erfolgreich über England
Bomben auf Flugplätze, Hafen- und Tankanlagen — Englischer Kreuzer und zwei Zerstörer schwer

beschädigt— 22 feindliche Flugzeuge abgeschoffen

DNB.  Verlin,  21. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 2V. Juli und in der
Nacht zum 21. Juli Flugplätze, Hafen- und Tankanlagen
-nSüd - undMittelengland  sowie Jndustriewerke
bei Newcastle an. Die Bombenabwürfe riefen Brände und
Explosionen hervor.

Bei Angriffen gegenGeleitzüge  wurden ein feind¬
licher Kreuzer und zwei Zerstörer getroffen und schwer be¬
schädigt. Hierbei schossen unsere Jäger in Lustkämpfen
über dem Kanal  acht feindliche Flugzeuge ab. Ein
weiteres feindliches Flugzeug wurde bei Rotterdam ab-
Seschossen.

Im Laufe der Nacht warfen britische Flugzeuge wieder
Bomben über Nord - und Westdeutschland  sowie
über Holland ab. Der angerichtete Sachschaden ist unerheb¬
lich. Mehrere Bomben fielen in eine kleinere norddeutsche
Ttadt, wodurch sieben Zivilpersonen getötet wurden. Bei
diesen nächtlichen Angriffen gelang es, neun feind-
UcheFlugzeugeäbznschtehen,  davon sieben durch
Flakartillerie, zwei durch Nachtjäger.

Feindliche Flieger wurden bei einem Angriff gegen W i l-
helmshaven  durch starke Abwehr zum vorzeitigen Ab¬
drehen gezwungen und vier von ihnen durch Flakartillerie
der Kriegsmarine abgeschossen.

Die Eesamtverluste des Feindes betrugen gestern 22 Flug-
^uge. Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

U-Boot versenkte 24 70Ü BNT . — Neue erfolgreiche Angriffe
der Kampfverbände unserer Luftwaffe — Weitere 6 Spit-
me-Jagdflugzeuge abgeschossen— Abschuß von 5 britischen
Bombern bei Nachtangriffenauf Nord- und Westdeutschland

Gestriger Cesamtverlust des Feindes : 27 Flugzeuge
Berlin,  20. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht

8>bt bekannt:
.Em U - Boot  meldet die Versenkung von 24 700 BNT.
ländlichen Handelsschiffsraumes.

Kampfverbändeder Luftwaffe griffen in Südeng-
and und Schottland  gelegene Kraftwerke, Lager-

Udr , Hafen- und Dockanlagen sowie Rachschublager, Flak-
!«euungen und Flugplätze mit gutem Erfolg au.
^Aditere Angriffe richteten sich gegen Kriegs- und Han-

schrffsziele vor der Südküste Englands.  Ein Han-
netsschrff von 5000 BRT . wurde durch Volltreffer versenkt»

rer wertere Handelsschiffe und ein Zerstörer durch Treffer
^ .Terl erheblich beschädigt.

bereits bekauntgegebeu, sind ohne eigene Verluste
«n„r Sem Kanal 15 britische Jagdflugzeuge- und zwar 12 des

Defiant, 2 des Musters Spitfire und 1 vom Typ
durch uusere Mefserjchmitt-Jäger bei Luftkämpfen

"geschossen worden.

Durch Abschuß von weiteren sechs britischen
Spitfire - Jagdflugzeugen  hat sich diese Zahl im
Laufe des Tages auf 21 erhöht.

Ein britisches Flugzeug wurde durch die Flakartillerie
der Kriegsmarine abgeschossen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der Nacht zum 20. Juli
wiederum Bomben über Nord - und Westdeutsch-
landab.  Mehrere Zivilpersonen wurden dabei verletzt. Bei
diesen Nachtangriffen sind fünf britische Bomber, und zwar
drei durch Flakartillerie und zwei durch Nachtjäger abge-
schosseu worden.

Die Eesamtverluste des Feindes betragen damit gestern
27 Flugzeuge. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Italienische Heeresberichte
Seegefecht bei Kreta

Mutiger Angriff auf überlegenen Gegner — 5000-Tonnen-
Kreuzer „Bartolomeo Colleoni" gesunken— Ein feindliche?

Kriegsschiff durch Bomber versenkt
Rom, 20. Juli . Der italienische Heeresbericht vom Samstag

hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Bei Kreta

hat sich in der Morgenfrühe des gestrigen Tages ein dreistündiges
Gefecht zwischen unseren leichten Kreuzern „Giovanni delle Bande
Nere" und „Bartolomeo Colleoni" von je 5000 Tonnen und einem
englischen Verband , bestehend aus zwei gepanzerten Kreuzern
von je 7000 Tonnen aus der „Sidney "-Klasse und vier Zerstörern,
abgespielt . Trotz der klaren Ueberlegenheit der feindlichen Streit-
lräste haben unsere Kreuzer das Gefecht ausgenommen und dem
Feind schweren Schaden zugefügt. Der Kreuzer „Bartolomeo Col¬
leoni" wurde in einem lebenswichtigen Teil getroffen und still-
gelcgt ; er ist nach hartnäckigem Kampf gesunken. Es wird an¬
genommen, daß ein guter Teil der Besatzung gerettet ist. Unsere
Bomberverbände haben die feindlichen Streitkräste erreicht und
sie wiederholt mit Bomben belegt, wobei die Kreuzer mehrmals
getroffen worden sind. Ein feindliches Schiff geriet in Brand und
ist gesunken. Unsere Flugzeuge lind alle zu ihren Stützpunkte»
zurückgekehrt."

Torpedolager von Malta wirkungsvoll bombardiert
Rom, 21. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht hat fol¬

genden Wortlaut:
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Unsere

Flugzeuge haben eine wirkungsvolle nächtliche Bombardie¬
rung auf das Torpedolager von Malta aus nie¬
driger Höhe durchgeführt,  wobei ausgedehnte Brände
hervorgerufeu wurden . Alle unsere Flugzeuge sind unversehrt zu
ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

In Nordafrika  wurde ein englisches Flugzeug abgeschossen
und seine drei Mann starke Besatzung gefangen genommen.

In Ostafrika  haben unsere Flugzeuge wirkungsvolle Bom¬
benangriffe auf den Flugstützpunkt von Buna (Kenia ) sowie auf
den Luft - und Flottenstützpunkt von Verbera und feindliche Stel¬
lungen in der Zone von Kurmuk (anglo -ägyptischer Sudan ) durch¬
geführt . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt."

echt britischer Ueberheblichkeit, als bis zum Aeußersten dagegen
zu kämpfen und , da unsere Sache die Sache der Zukunst der
Menschheit ist ( !) sowie die des freien , unsterblichen Geistes
gegenüber der Verleugnung allen Lebens und der Hoffnung ( !) ,
wissen wir , daß wir schließlich Sieger bleiben werden ( !!) . Der
„Daily Herald " meint , „wir wißen , daß wir für den Frieden nur
einen Preis zu zahlen haben , der darin besteht, bis zum Sieg zu
kämpfen".

Die schwedische Zeitung „Svenska Dagbladet " berichtet aus
London , die Rede des Führers sei dort an offizieller Stelle „mit
verächtlichem Schweigen" ausgenommen worden . In einem offi¬
ziösen englischen Kommentar heiße es, „die Rede sei Unsinn !"
Man sei der Auffassung, daß man nur auf die letzte Rede Chur¬
chills hinzuweisen brauche, die hinreichend deutlich sei. Man müsse
dabei denken, daß „Hitler der Räuber in Europa " sei. Was er
jetzt sage, sei dasselbe , als wenn „ein Bandit die Pistole gegen
das Haupt eines Wächters der Ordnung " ( !) richte.

In ähnlichem Sinne berichtet der Londoner Korrespondent vom
„Dagens Nyheter ". Er schreibt: Irgend eine offizielle englische
Reaktion auf die Rede des Führers sei, daß London erkläre:
„Vollständig überflüssig". Englands Antwort sei in der letzten
Churchill-Rede gegeben. Vom englischen Gesichtspunkt aus habe
die Hitler -Rede nichts verändert.

Die Antwort auf des Führers Vorschlag ist also brutale Ab¬
lehnung im Sinn - Churchills . Die Kriegsverbrecher behalten die
Oberhand.

Krankhafte Lleberheblichkeil in London
Die Kriegshetze wird fortgesetzt

DNB . Stockholm,  21 . Juli . Auf Befehl der plutokratischcn
Kriegshetzer fährt die Londoner Presse am Sonntag fort , den
Führer in der gemeinsten Weise zu verleumden und hochmütig zu
erklären , Großbritannien werde den Kamps weiterführen bis
zu einem Frieden , dessen Bedingungen von London diktiert
würden . Ihre krampfhafte Ueberheblichkeit wird von der bekann¬
ten widerlichen Heuchelei begleitet , die heute jedoch keine Dum¬
men mehr findet und nur noch ein mitleidiges Lächeln erweckt.

„Es ist unmöglich, daran zu denken, Mit Hitler zu verhandeln ",
schreibt „Sunday Expreß " u. „Reynolds News " fügt hinzu : „Wir
sind entschlossen, Widerstand zu leisten". In der „Sunday Times"
macht sich ein Phrasendrescher bereit , dessen Ergüsse folgende
Kostproben enthalten : „Wir kämpfen, weil es keine andere
Alternative für die Sache gibt , die wir als das Teuerste in der
Welt betrachten , nämlich Freiheit , Gerechtigkeit uud Fortschritt
der Zivilisation . Schlagen wir also jetzt die Schlacht für die
Humanität und jeder Freund der Humanität weiß, daß wir
sie schlagen!" Da hat also einer die alten Lügenparolen wieder
aus der Tasche geholt , zu der Versailles , Irland , Indien , Palä¬
stina, Zypern , Aegypten und der Mordüberfall auf den ehemali¬
gen britischen Verbündeten in Oreau den notwendigen Anschau¬
ungsunterrichts zu geben. Weiter liest man in diesem Blatt:
„Diejenigen , die in Großbritannien nicht an die Unbesiegbar¬
keit Deutschlands glauben , weil sic dieses Bewußtsein durch
Erfahrung erworben haben , sind die Armee, die Marine und die
Luftwaffe ". Man hat nur hinzuzufügen vergessen, daß diese
Erfahrungen in Dünkirchen, Andalsnes und Narvik gesammelt
wurden.

Im „Observer " bemüht sich Garvin mit Erfolg nachzuweisen,
daß er für die Probleme und Notwendigkeiten Europas nicht
das geringste Verständnis besitzt. Zum einstigen Wunsch des
Führers nach einer dauerhaften Freundschaft mit Großbritannien
weiß er nichts Besseres zu sagen, als daß England seine Hoff¬
nungen auf die Ideale der verstorbenen Genfer Liga gegründet
habe. Und dann liest man mit Staunen folgenden Satz : „Wir
wissen aus anderen Naziquellen , daß die militärische lleber-
legenhest Deutschlands im Kriege eine Folge seiner Wirtschaft
lichen Ueberlegenheit ist". Bisher jedenfalls hat man aus London
das genaue Gegenteil gehört . Wie oft wurde doch von britischen
Ministern , Parlamentariern und Zeitungen der Welt erzählt , die
Hauptschwiiche des Reiches sei seine wirtschaftliche Unterlegen¬
heit gegenüber den unermeßlichen Reichtümern des Empires.
Englands stärkste Waffe in diesem Kriege sei die Blockade. Jetzt
aus einmal wird zugegeben, daß Deutschland auch wirtschaftlich
überlege » ist.

Also nichts, aber auch garnichts mehr ist übriggeblieben von
den vielen angeblichen Garantien des britischen Sieges , und
darum macht sich Herr Garvin höchst lächerlich, wenn er trotz
dieses Eingeständnisses meint : „Die Rede Hitlers ist das letzte
Signal dafür , daß Großbritannien sich bereithalten muß, dem
cntgegenzutreteu , was Hitler beabsichtigt.

Im Herzen und mit der Hand find wir bereit . Wir haben
die Absicht, ein Beispiel zu bilden , das die freie» Menschen
für immer begeistern wird ."

Der Führer empfing am Samstag in Gegenwart des
Reichsministers des Auswärtigen den neuernannten Bot¬
schafter von Chile, Oberst Tobias Barros , sowie die neuen
Gesandten von Finnland, Professor Dr. Tovio Mikael Kivi-
mäki, und von Rumänien, Senator Alexander Romalo, zur
llebereichung ihrer Beglaubigungsschreiben.
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Appell an die Vernunft
Der Führer hat in seiner großen Rede im Eroßdeutschen

Reichstag am Freitag abend vor aller Welt einen Appell
an die Vernunft gerichtet, der in dem wichtigsten Satze
gipfelt: „Ich sehe keinen Grund, der zur Fortsetzung dieses
Kampfes zwingen könnte." Von dem Widerhall dieses
Appells wird es abhängen, ob der Krieg beendet werden
kann oder ob Deutschland und Italien mit allen Macht¬
mitteln England niederzwingen müssen, das von Menschen
mit Ueberheblichkeit und Unvernunft geleitet wird.

Dreimal hat nun der Führer während der Kriegsmonate
im Reichstag zum deutschen Volk, ja zur Welt gesprochen.
Die Reichstags-Rede des Führers vom 1. Septmber
hat die unvermeidlichgewordene kriegerische Auseinander¬
setzung auf den Osten beschränken wollen, den Westmächten
aber auch damals noch die Möglichkeit offen gelassen, auf
den Weg eines konstruktiven Ausgleichs zurückzufinden. Sie
hat ausdrücklich festgestellt, daß Deutschland im Westen keine
Kriegsziele anzumelden habe. Nach dem siegreichen Abschluß
des polnischen Feldzuges hat Adolf Hitler diese Möglichkeit
noch einmal aufgegriffen. Seine zweite Reichstags-Rede
vom 6. Oktober  des vergangenen Jahres war ein offe¬
nes politisches Angebot an die Westmächte, den Krieg nun¬
mehr zu beenden — ein großzügies und wahrhaft produkti¬
ves politisches Angebot, mit dem der Sieger keine unerfüll¬
baren Forderungen und Zumutungen stellte, sondern die
Lebensinteressen der Westmächte auch um den Preis eigener
Opfer und Verzichte anerkannte und damit einem dauer¬
haften Frieden des Ausgleichs und der gleichberechtigten
Zusammenarbeit den Weg öffnete. Das Angebot ist ab¬
gelehnt worden. Der Krieg hat schließlich auch im Westen
begonnen. Das bisherige Ergebnis hat Adolf Hitler in
seiner dritten Reichstags - Rede  auf eine ebenso
einfache wie imponierende Formel bringen können: Eine
neue deutsche Front vom Nordkap bis zur spanischen Grenze.
Frankreich ist als militärischer Gegner ausgeschieden. Als
einziger Feind bleibt England auf der Insel . Die Konse¬
quenzen sind mit Händen greifbar — und werden in Eng¬
land gespürt. Aber auch in dieser Situation verzichtet der
Staatsmann Adolf Hitler als siegreicher Feldherr nicht
darauf, einen politische» Vorstoß zu machen. Schon gleich
in den ersten Sätzen seiner dritten Reichstags-Rede wird
der Versuch angekündigt, „noch einen und diesmal den letz¬
ten Appell an die allgemeine Vernunft zu richten."

Der neue Vorstoß liegt eindeutig auf der Linie der deut¬
schen Politik , die seit der Machtergreifung des National¬
sozialismus konsequent entwickelt worden ist. Nicht ohne tie¬
feren Grund hat der Führer mit bewegenden und geradezu
erschütternden Worten daran erinnert, daß er von Anfang
an eine deutsche Verständigung und Freundschaft mit Eng¬
land an die Spitze seines außenpolitischen Programms ge¬
setzt habe. Nicht ohne Absicht hat er daran erinnert, daß er
stets eine friedliche Revision der europäischen Gegensätze an¬
gestrebt habe. Er hat darauf verzichten können, als Beweis
für diese These die schier endlose Reihe der deutschen Vor¬
schläge und Angebote anzuführen, die seit den Tagen der
Abrüstungskonferenz als praktische Beiträge zur friedlichen
Liquidierung unhaltbar gewordener Zustände beigebracht
worden sind. Selbst nach dem Ausbruch des Krieges hat
er noch zweimal große Möglichkeitengegeben, das Unheil
abzuwenden. Wiederum nicht ohne tieferen Grund hat
Adolf Hitler in seiner Rede mit besonderer Betonung anden 2. September und an den 6. Oktober erinnert — an
jenen 2. September, an dem England, wie wir heute auch
aus französischen Bekenntnissen wissen, die Friedensvermitt¬
lung Mussolinis sabotiert, und an jenen 6. Oktober, an
dem der Führer selbst mit seiner Reichstags-Rede das Tor
zum Frieden weit aufgerissen hat. Auch die Engländer, wenn
nicht Churchill, so doch vernünftige Engländer, hätten heute
allen Anlaß, eine Bilanz zu ziehen. Der Führer hat ihnen
vorgerechnet, was nicht bestritten werden kann. Sie haben
nur Verlustposten zu buchen. Alle ihre Kriegspläne, die
durch die an der Loire aufgefundenenEehermakten des fran¬
zösischen Eeneralstabes aufgedeckt worden sind, sind geschei¬
tert: in Skandinavien, auf dem Balkan, am Kaukasus, in
Holland, in Belgien und in Frankreich. Sie haben sich zur
Verteidigung auf ihre Insel zurückziehen müssen. Der ganze
Kontinent ist ihrer Kontrolle entzogen. Es geht um Leben
und Tod — und sie wissen es Churchill hat es selbst gesagt.

Wenn in dieser Situation , vor der letzten Auseinander¬
setzung, vor dem letzten furchtbaren Schlag, noch einmal um
der europäischen Verantwortung willen an die Vernunft
appelliert wird, so wird niemand jagen können, daß die
deutsche Führung ein Zeichen von Schwäche erkennen laste.
Es ist der Sieger,  der an die Vernunft appelliert; es ist
der Mann, der am Tage des Appells an die Vernunft auch
in einem anderen Sinne des Wortes einen Appell ver¬
anstalten konnte: vor seiner ganzen Nation einen unver¬
gleichlich stolzen Appell der Männer, die an der Front und
in der Heimat den Lorbeerkranz eines glorreichen Sieges
gewunden haben; es ist der Mann, der die bisherige Ent¬
wicklung des Krieges mit sicherstem Instinkt immer richtig
vorausgedacht und vorausgesehenhat; es ist der Mann end¬
lich, der vor der ganzen Welt das Recht erworben hat, daß
seine Worte, seine Ankündigungen und seine Warnungen
bitter ernst genommen werden. Er hat auch für Deutschland
eme Bilanz vorlegen können: die deutsche Wehrmacht,
die im Norden und im Westen den Sieg errungen hat, ist
heute stärker und besser gerüstet als vor der letzten Offen¬
sive. Die deutsche Wirtschaft  ist jedem Druck gewachsen.
Das deutsche Volk steht einmütig und geschlossen hinter sei¬
ner Führung. Das Bündnis mit Italien,  das durch die
Anwesenheit des Grafen Ciano im Reichstag demonstrativ
bezeugt wurde, garantiert eine vollkommene und wirksame
Zusammenarbeit auf allen Gebieten und vor allen Auf¬
gaben, die die Zukunft stellen wird. Das deutsche Verhält¬
nis zu S o w j e t r u ß l a n d — auch diesen Punkt hat der
Führer in seiner Rede besonders hervorgehoben— ist durch
eine nüchterne Abgrenzung und Respektierungder beider¬
seitigen Interessen fest geregelt und kann durch englische
Störungsversuche nicht erschüttert werden.

Auf dieser soliden und unangreifbaren Basis, auf der
Basis des ganzen Kontinents, steht Deutschland bereit, den
letzten Schlag zu führen. Noch einmal aber wird vorher der
Vernunft, „der Vernunft auch in England", eine letzte
Chance gegeben. Wenn sie genützt wird, kann der Weg zu
einem Frieden der Verständigung mit England noch ge¬
ebnet werden Um der europäischen Verantwortung willen
hat Adolf Hitler diesen Weg gezeigt. Um der europäischen
Verantwortung willen ist es an England, an den Englän¬
dern, die noch Verantwortung spüren und die die Folgen
zu tragen haben, der Stimme der Vernunft Gehör zu schen¬
ken. Wird sie aber nicht gehört, dann find die Würfel ge¬
fallen. Dann wird das Wort gelten, das der Führer war¬
nend und beschwörend verbürgt hat: Dann wird „ein großes
Weltreich zerstört werden"«

Litauen,Lettland und Wand Sowjetrepubliken
DRV . Kowno,  21 . Juli . Im Sejm hat der litauische In¬

nenminister in seiner Eigenschaft als Abgeordneter eine Dekla¬
ration verlesen , derzusolge die Republik Litauen mit sofortiger
Wirkung die sowjetische Verfassung eingesiihrt hat und als Räte¬
staat anzusehen ist.

DNV . Riga,  21 . Juli . Das neugebildete lettische Parlament
beschloß in seiner heutigen Sitzung die Umgestaltung Lettlands
zu einer Sowjetrepublik und die Angliederung an die UdSSR.

DNB . Reval,  21 . Juli . Die estnische Kammer , die heute
mittag zusammentrat , beschloß den Eintritt Estlands in die
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken.

Ein Sonderausschuß zur Behandlung der neue» estnischen
Staatsordnung wurde eingesetzt.

Teiegrammwechsel Führer Duee
Berlin,  21. Juli . Der italienische Regierungsches und Führer

des faschistischen Italiens , M u s so l i u i. hat an den Führer das
nachstehende Telegramm gerichtet:

„Die Worte Ihrer größten Reichstags -Rede sind unmittelbar
zum Herzen des italienischen Volkes gegangen. Ich danke Ihnen
und ich wiederhole Ihnen , daß das italienische Volk, was auch
kommen mag, mit dem Ihrigen marschieren wird bis an das
Ende , das heißt bis zum Siege . (gez.j Mussolini ."

*
Der Führer  hat hieraus telgraphisch wie folgt gedankt:
„Ich danke Ihnen . Duce, für Ihr freundschaftliches Telegramm.

Vereint in unserer Weltanschauung und verbündet in der Kraft
unserer Waffen , werden das faschistische Italien und das natio¬
nalsozialistische Deutschland die Freiheit unserer Völker siegreich
erkämpseu. (gez.) Avals Hitle r."

Eiano-Vesuch abgeschloffen
Berlin , 21. Juli . Der italienische Minister des Aeußeren . Cr»j

Ciano,  hat sich am Samstag abend mit Herren seiner Begleit
tung nach Italien zurückbegeben. Der Reichs,ninister des Auswach
trgen , von Ribbentrop , geleitete den italienischen East zum Ach
Halter Bahnhof und schritt mit ihm die Front der vor den,!
Bahnhof angetretenen Ehrenkompagnie ab Der italienisch,!
Außenminister begrüßte die zu seiner Verabschiedung auf dem
Bahnhof erschienenen führenden Persönlichkeiten von Staat , Par¬
tei und Wehrmacht.

Unterredung des Führers mit Graf Ciano !
Der Führer empfing am Samstag vormittag in Eegenwarp

des Rcichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den italch
nischen Minister des Aeußeren , Graf Ciano , zu einer längeres
Unterredung . Der italienische Botschafter in Berlin . Dino Aliiep!
der Chef der Präsidialkanzlei . Staatsminister Dr . Meißner , uni
der deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen, wohnten Lei
Unterredung bei.

Ciano bei Reichsmarfchall Eöring
Reichsmarschall Eöring und Frau Eöring empfingen am Sams,

tag nachmiitag Eras Ciano in Karinhall . An dem Empfang nab
men ferner teil der italienische Botschafter in Berlin , Alfieri uni
Frau Alfieri , sowie die Begleiter des Grafen Ciano und Mir,
glieder der italienischen Botschaft mit ihren Damen . Von dem,
scher Seite waren neben dem engeren Familienkreis des Reichs,
marschakks und seiner näheren Umgebung u. a . anwesend : Eene,
rakfeldmarschall Milch. Prinz Philipp von Hessen, Eeneralobeis!
Uder, ReichspressechefDr . Dietrich, die Staatssekretäre Freihen
von Weizsäcker und ferner Botschafter von Mackensen und Eem-
rak der Flieger Jeschonnek.

Reichsmarschall Hermann Eöring
(Presse-Hoffmann , ZanderM .-K.)

Wellecho zur Führer-Rede
Begeisterte Zustimmung in Italien

Die einzigartige Reichstags -Rede, mit der der Führer als Sie¬
ger einen letzten, von höchstem Verantwortungsbewußtsein und
von reinster Menschlichkeit, zugleich aber von staatsmännischer
Größe eingegebenen Appell an England gerichtet hat , findet
in ganz Italien  uneingeschränkte und einmütige Zustim¬
mung . Es wird allgemein als die größte Sensation des Tages
angesehen, daß der Führer dem Feind eine allerletzte Gelegenheit
geboten hat , indem er an England einen äußersten Appell zur
Vernunft richtete. Nichts habe den Führer zum Reden gezwungen,
nichts hätte ihn hindern können, gegen den jetzt in einen Zustand
der Unterlegenheit gesetzten Feind unerbittlich zu sein, aber der
Führer habe noch einmal einen Beweis für jenes tiefste Gefühl
der Menschlichkeitgegeben, das ihn beseele. Es sei nicht eine Kitte
um Frieden , denn die siegreichen Achsenmächte hätten es weniger
denn je nötig , von jemanden etwas zu erbitten , sondern ein
Appell an den guten Willen der britischen Minister , ihrem Volk
die Schrecken des Krieges zu ersparen . Wenn sein Appell nicht
Gehör finde, dann falle die ganze schreckliche Verantwortung für
die künftigen Geschehnisse auf die plutokratisch-jüdische Oligarchie,
die unter demokratischem Mantel die Regierung des britischen
Empires beherrsche, so schreibt „Corriere della Sera ". Für dis
Italiener hätten die Worte des Führers noch eine besondere Be¬
deutung , da Adolf Hitler vor dem deutschen Volk und vor der
ganzen Welt den überaus hohen Wert der itolienüchcn Freund¬
schaft und den Beitrag Italiens für dir Sache der Achse gewür¬
digt habe.

Die Türmer „Etampa " spricht von der Rede des Führers als,
von einer Feierstunde in der Weltgeschichte. Der Führer habe
noch einmal vor der ganzen Welt durch seine Worte den Beweis
für das höchste moralische und politische Gewissen und für ein
Gefühl der menschlichen Würde gegeben, das mit dem tiefen
Sinn für die Verantwortung verbunden sei. Selten , vielleicht nie¬
mals in der Geschichte, habe ein Sieger so gesprochen. Seine
Edelmütigkeit und seine Mäßigung erhöhe den moralischen Wert
feines Sieges noch ungeheuer.

Der Direktor des „Giornale d'Jtalia " erklärt , daß Adolf Hit¬
ler am Vorabend des Endkampfes auf Großbritannien und sein
Imperium gesprochen habe, der mit äußerster Entschlossenheit von
Deutschland und Italien geführt werden wird . Die Rede des
Führers sei eine einzigartige , ebenso ruhige wie wohlbegründete,
aber vernichtende Anklage gegen die britische HerrscherschichL.
Sie zeige, daß dieser Krieg keinen Kreuzzug gegen die angel¬
sächsische Welt darstelle, sondern den Kampf gegen eine entartete
Gruppe , die ganz Europa und auch das englische Volk, ja sogar
Amerika in einer geradezu untragbaren Weise aufsaugen wollte.

Die Rede des Führers , so betont „Lavoro Fascista", werde
weder von den Freunden noch von den Feinden je vergessen
werden können. In dieser einzigartigen harmonischen Rede sei
die ganze außergewöhnliche Persönlichkeit ebenso wie die tiefe
Menschlichkeit eines Mannes von säkularem Ausmaß zum Aus¬
druck gekommen. Als Sieger dieses einzigartig in der Geschichte
dastehenden Feldzuges habe Adolf Hitler durch seine maßvolle
Ausdrucksweise den Beweis einer Ueberlegenheit gegeben. Auch

„Lavoro Faszijta '' unterstreicht die Worte des Führers über seich
Freundschaft mir Mussolini und seine Anerkennung des Politik
jchen, wirtschaftlichen und militärischen Beitrags , den Italien
Deutschland gegeben habe.

Größter Eindruck in Moskau
Die Rede des Führers har in maßgeblichen Moskauer Kreisen

allergrößtes Interesse hervorgerufen . Der grandiose Rückblick aus
die militärischen Operationen , die Auszeichnung der verdientesten
militärischen und politischen Persönlichkeiten des Reiches sowies
vor allem die letzte Mahnung an England zur Vernunft habe»
hier größten Eindruck hinterlassen . Mit Genugtuung verzeichnet
man die Aeußerungen des Führers über das Verhältnis Deutsch¬
lands zur Sowjetunion.
Belgrad erkennt die Bedeutung der Stunde

Alle großen Belgrader Blätter veröffentlichen die Führer -Nede
in wörtlicher llebersetzung. In ihren Schlagzeilen, betonen dir
Blätter , daß der Führer in seiner Rede den letzten Appell an
die Vernunft der englischen Staatsmänner gerichtet habe. „Poli- '
tika" schreibt, es habe jetzt die letzte Phase des Krieges begonnen,
die entweder die Grundlage eines neuen Europas bringe oder
aber das Schicksal des größten Imperiums der Welt entscheide.
Heure, da das Großdeutsche Reich auf dem Gipfel seiner Macht
stehe, da sich alle Voraussagen des Führers erfüllt hätten , könne
kein einziger Mensch mehr das Ausstrecken der Friedenshand als,
Schwäche bezeichnen. >

Schweizer Blätter zur Rede des Führers
Die Führer -Rede beherrscht das Bild aller Schweizer Zeitun¬

gen. So schreibt die „Neue Züricher Zeitung ", in dem Appell au
die Vernunft , wie Adolf Hitler selbst es genannt habe, liege die
große politische Bedeutung der Reichstags -Rede. Sein Appell sei
eine Warnung an die britische Regierung gewesen, vor dem Be¬
ginn der entscheidenden militärischen Auseinandersetzung zwischen
Deutschland und England zu bedenken, daß die Existenz des bri¬
tischen Reiches auf dem Spiele stehe. Dis Stärke seiner Positioni
beruhe heute ganz besonders darauf , daß seine bisherigen mili- s
türischen Voraussagen im Kriege gegen Polen und gegen Franl- s
reich in Erfüllung gegangen seien.
Neuyorker Stimmen

Die Führer -Rede ist die Sensation des Tages „Neuyork Timer'
stellt fest, daß die Rede des Führers kein Ultimatum sei, daß sie
aber ebenso entschieden Empfänglichkeit für eine entgegenkom¬
mende Antwort beweise, wie auch Entschlossenheit, bei ablehnen¬
der Haltung Englands die Streitfrage durch Waffengewalt zu
bereinigen . „Neuyork Times " kann sich hetzerische Verleumdungen
der Person des Führers und seiner Ausführungen nicht verknei¬
fen, muß aber den tödlichen Ernst der Rede zugeben. Der Führe:
habe bewiesen, so schreibt das Blatt , daß er nicht nur kleine
Sraate », sondern auch Großmächte vom Range Frankreichs in
den Satub werfen könne. Hinter seinem Appell stehe darum
„fürchterliche Wirklichkeit".

Ein in der Geschichte des amerikanischen Rundfunks beispiellos
dastehender Vorfall ereignete sich an der pazifischen Küste, wo
81 Stationen des Mutul Broadcasting -Systems nach der Über¬
tragung des ersten Teiles der Rede die Sendung abbrachen. Ans
Anweisung des Vizepräsidenten des Konzerns , Lewis Weih,
wurde eine Ankündigung verlesen, rn der es heißt, das Sends-
jystem vertrete die Ansicht, es sei weder im öffentlichen Interesse
ncch im Einklang mit der Haltung der amerikanischen Regie¬
rung , die Fortsetzung einer Rundfunkrede des Führers aus
Deutschland zu gestatten ( !).

Die von Juden geleitete „Neuyork Herald Tribüne " glaubt
bezweifeln zu müssen, daß England die von Deutschland erwar¬
teten Friedensbedingungen annehmen könne, weil „Hitlers Auf¬
forderung zu sehr nach dem Motto „Geld oder Leben !" ge¬
klungen" habe. Außerdem, so phantasiert dieses Blatt weiter
entwerteten Hitlers gebrochene Versprechungen (? ) jedes Ueber-
einkommen, das er England anbiete . Sicherlich, rät „Neuyork
Herald Tribüne " abschließend, werde England auf solches Lock- ,
mittel nicht eingehen, „bevor es nicht besiegt sei".

Spanische Stimmen zur Führer-Rede
Madrid, 21. Juli. Die sp' ursche Presse steht im Zeichen der!

historischen Führer -Rede. Die Zeitungen unterstreichen, daß der^
Führer als die Stimme und Seele Europas den letzten Appell an;
das Weltgewissen gerichtet habe. Die Zeitung „Pueble " schreib:, ^
Hitlers Rede habe im Zeichen des abgeklärten Siegers gestanden, j
Hitlers Worte trachteten sogar nach der Rettung und Erhaltung I
des britischen Imperiums in der lleberzeugung , daß diesem noch-
eine große Rolle in der Neuordnung des Friedens zukommen
könnte. „Madrid " bedauert , daß der Appell des Führers an Eng¬
land , so wie man die englischen Politiker kenne, im Winde ver¬
wehen werde. „Alcazar " unterstreicht , daß dem englischen Voll
nichts anderes übrig bleibe, als aus Selbsterhaltungsgründen »
die Kriegshetzer zum Teufel zu jagen oder jenen Satz aus derI
Hitler -Rede auf sich zu nehmen, der mit großer EindringlichkeitI
die Schrecken des Krieaes herausstelle. -- I
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Jeder ist verächtlich, der nicht bis zum letzten Atemzug um
sein geistiges und körperliches Leben kämpft.

Liliencron.

22. Juli : 1822 Gregor Mendel geboren.
Liliencron gestorben.

1909 Detlev

Mit dem «K H ausgezeichnet
Das E. K. II. erhielt für tapferen Einsatz bei den Kämpfen

im Westen Friedrich Brost (geb. von Bösingen) . Herzliche
Glückwünsche!

Vollkornbrot tut not!
Einer der führenden Aerzte Deutschlands , Prof . Dr . med.

W. Stepp,  München , schreibt:
Das, woraus wir »unser Augenmerk bei der Ernährung vor

allem richten müssen, ist die genügende Zufuhr von Vitaminen,
und zwar sind es einmal die Vitamine der sog. 6 -Gruppe und
dann das Vitamin L, die unter den z.Zt . bei uns geltenden Ernäh¬
rungsverhältnissen nicht selten in zu geringer Menge ausge¬
nommen werden.

Ich beginne mit dem Vitamin L, dem skorbutverhütenden
Vitamin. Wir benötigen unter den mittleren Verhältnissen der
Norm von diesem Stoff ungefähr SV Milligramm täglich. Die
Gefahr, daß diese Menge nicht erreicht wird , ist stets dann ge¬
geben, wenn wir uns nicht genügend Frischnahrung zuführen,
was besonders während der Wintermonate und der Frühjahrs¬
monate, bevor die jungen Gemüse erhältlich sind, Vorkommen
kann (ich denke dabei in erster Linie an die Salate , an das
frische Obst, an Tomaten , Apfelsinen , Zitronen , um nur einiges
zu nennen, die durch einen hohen Gehalt an dem Stoff ausge¬
zeichnet sind). Sehr graste Mengen des Vitamins finden sich
übrigens im Hagebuttenmark , das freilich bei der Herstellung

Die Stimme des Führers in Paris
Deutsche Soldaten hörten Adolf Hitler in der französischen

Kammer
Von Kriegsberichter Walter Best

DRV . Paris . 21. Juli.

(PK .) Die Deputiertenkammer in Paris füllte sich zu einer
feierlichen Sitzung . Aber zum erstenmal in der Geschichte dieses
Hauses erschienen im Halbrund des Sitzungssaales Männer , die
niemals vorher den Werdegang eines französischenAbgeordneten
durch alle Ränke der demokratischen Politik , durch alle Schliche
des Abgeordnetenhandels zurückgelegt haben . Das Weinrot der
Bänke, auf denen vor wenigen Wochen in ihrer letzten Sitzung
die französischenVolksvertreter gesessen haben, verschwindet hin¬
ter dem Grau der deutschen Uniformen.

Am 19. Juli 1919 haben die Offiziere und Soldaten der deut¬
schen Truppenteile in und um Paris im französischen Abgeord¬
netenhaus die Rede des Führers , die Rede Adolf Hitlers gehört.
Nur an wenigen Stellen unterbrechen andere Farben das ein¬
heitliche Grau . Hier ist das Blau der Marine , dort die Uniform
eines Amtsleiters der NSV . und wieder an einem anderen Platz
leuchten hell die Häubchen deutscher Krankenschwestern, die im
Frontdienst der Truppe gestanden haben . Ueber die Redner¬
tribüne breitet sich die Fahne des GrostdeulschenReiches.

Wir warten jetzt auf die Stimme des Führers , auf die Stimme
des Mannes , der Soldat und Feldherr , der Arbeiter und Staats¬
mann ist, der als einziger berechtigt ist, in dieser Stunde zu
seinem Volk und darüber hinaus zu allen Völkern der Erde zu
sprechen. „Um dem deutschen Volke Einsicht in die weltgeschicht¬
lichen Ereignisse der letzten Monate zu geben . . ." Die Worte
Adolf Hitlers Hallen durch die französische Kammer . Das Datum
der letzten Kammersitzung leuchtet im Halbdunkel des Tribünen¬
schattens auf : 16. Mai 1910. Genau dort , wo der Bankier der
Plutokratie , Herr Paul Neynaud , vor wenigen Wochen sich Ge¬
neralvollmachten erteilen liest, genau von derselben Stelle er¬
schallt die Stimme des Führers . Dachte Herr Reynaud wirklich,
datz die Generalvollmachten der Deputiertcnkammer aus einem
kleinen Händler einen grasten Staatsmann machen könnten ? Hat
dieses Haus wirklich einmal in seiner langen Geschichte eine
Stimme von einer derartig unbestechlichenWahrhaftigkeit gehört
Wie die Stimme des Führers an diesem Abend ? Hat einer der
abertausend Redner , die alle Register gallischen Witzes und fran¬
zösischer Eloquenz in diesem Hause zogen, jemals gesprochen, um
de« französischen Volk^„Einblick" in die Geschehnisse zu geben,
die wirklich Geschichte für dieses Volk bedeuteten ?.

Ich drehe langsam die Karte des Herrn Burtin in meinen Hän¬
den, des Deputierten von Saone und Loire , und denke daran,
datz mein Regiment vor wenigen Wochen den Uebergang er¬
zwang über die Loire . Vor wenigen Minuten ist noch ein junger
Oberleutnant mit dem Ritterkreuz an mir vorbeigegangen , mit
strahlenden Augen . Jetzt spricht der siegreiche Feldherr . In diesem
Hause hat einst Llemenceau seine Hasttiraden gesprochen, jener
^lemenceau, der niemals aus der Hörigkeit seiner jüdischen Geld¬
geber freikam. In diesem Hause hat ein Parlament mit Hohl-
kepsen den angeblichen Sieg über die deutsche Armee des großen
Krieges gefeiert . In diesem Hause ertönt nun die Stimme Adolf
Hitlers. Er kennt keinen Haß, denn er war Soldat . Er kennt
keine billigen Worte . Aber er kennt Dankbarkeit . Dankbarkeit ist
ein undemokratischer Begriff , ebenso wie Verantwortung . Der
Führer dankt den Helfern zum Sieg , er dankt seinen Soldaten.
Tie Ernennung des Reichsmarschalls Göring löst jubelnden Bei¬
fall aus , die Ernennung der neuen Marschälle von Deutschland
erfüllt die Herzen der Soldaten mit einem unbändigen Stolz.

Die Stimme Adolf Hitlers nimmt nun eine jähe Wendung . Er
spricht von dem, was kommt. Und die Soldaten alle, die hier den
Bericht des Sieges und den Dank des Feldherrn mit leuchtenden
Augen hören, diese Soldaten brechen in Jubel ohne Ende aus,
als der Führer von den kommenden Ereignissen spricht. Die
Spannung der Erwartung ist gebrochen. Es ist wie einst, als der
Führer rief : „Der Kampf geht weiter ."

Letzt ist nichts mehr in diesem Hause von dem Geist von einstl
Jetzt ist alles gepackt, denn jetzt kommt die Parole für morgen.
Hier ist nicht mehr das Forum demokratischer Beredsamkeit, hier
'st jetzt ein Appell. Die Anklagen gegen de» einzigen Gegner,
der blieb, gehen unter in dem Beifall der Soldaten . Wir treten
an, mein Führer , jetzt, immer , wann du befiehlst. Und von doch
wo gallischer Witz, westliche Eitelkeit . Bestechlichkeit und Lüge
ihre rednerischen Orgien gefeiert haben, klingt jetzt der Dank
des Führers an die Toten dieses Krieges auf , der Dank des
Mannes , der Kamerad dem Letzten seines Volkes ist. Nichts wird
mehr Klang haben , was in diesem Hause vielleicht später noch
einmal gesprochen wird , nach dem 19. Juli 1940.

NayoldunMmyelmny
nicht länger als höchstens eine Stunde gekocht werden darf;
der wirksame Stoff wird nämlich bei längerem Erhitzen zerstört.
Der Hauptträger des Vitamin L in unserer täglichen Nahrung
ist die Kartoffel,  die eine knapp ausreichende Zufuhr ge¬
währleistet , sofern sie nur richtig zubereitet wird . Die Kartof¬
feln sollten in der Schale gekocht werden , denn in geschältem Zu¬
stande verlieren sie beim Kochen die Hälfte ihres Vitaminge¬
haltes.

Von ganz großer Bedeutung ist dann die richtige Versorgung
mit den Vitaminen der 6 -Gruppe , insbesondere mit dem Vita¬
min 61 , das für den regelrechten Ablauf des Zuckerstoffwechsels
unentbehrlich ist. Der 61 -Stoff ist bekannt als cmtineuritisches
oder auch als Beri -Beri verhütendes Vitamin , Die 6 -Vitamine
sind zwar in der Natur allgemein verbreitet , aber sie kommen
meist nur in ganz geringen Mengen vor so daß die Gefahr einer
ungenügenden Zufuhr hier zweifellos gegeben ist. Unter den
Nahrungsmitteln die durch einen hohen Gehalt an Vitamin 61
ausgezeichnet sind, stehen an erster Stelle die Getreidefrüchte.

In alten Zeiten wurde das Korn , ich spreche jetzt vom Rog¬
gen,  vollkommen ausgemahlen , d. h. von 100 Kilo Roggenkör,
uer, die von ihren holzigen Spelzen befreit waren , gewann man
rund 100-Kilo Roggenmehl . In diesem Mehl waren alle 6-
Mtamine enthalten . Mit der Entwicklung der Technik wurden
Maschinen erfunden , die es erlaubten , die gröberen Teile des
Korns von den feinsten Teilchen abzutrennen , so daß schließlich
ein außerordentlich feines und weißes Mehl entstand ; die grö¬
beren Teile wurden als Kleie ausgeschieden. Von diesem aller¬
feinsten Mehl wurden bei 100 Kilo Ausgangsmaterial nur etwa
62 Kilo gewonnen . Dieses feinste Mehl ist nun praktisch seiner
sämtlichen Vitamine und auch der Mineralstoffe beraubt uno
dadurch in der bedenklichsten Weise entwertet ; denn die Stärke
des Getreidekorns kann nur dann in unserem Organismus in
nützlicher Weise verwendet werden , wenn auch alle anderen
Stoffe , mit welchen sie durch die Natur im Getreidekorn ver¬
einigt ist, in unseren Körper mit ausgenommen werden.

In den letzten Jahren konnte nun der einwandfreie Beweis
erbracht werden , daß der geradezu beängstigende Zahnver¬
sal  l , der bei allen sogen. Kulturvölkern im letzten Jahrhundert
so gewaltig überhand genommen hat , eine Folge der einseitigen
Ernährung mit feinem Weißbrot , feinen Mehlen und weiter
eine Folge des immer stärker werdenden Verbrauches von hoch¬
raffiniertem Zucker ist ; ja , man hat die Zahnkaries oder Zahn¬
fäule klar und eindeutig als eine Vitaminmangelerscheinung
erkennen können. Die Menschheit muß zum Vollkornbrot zu¬
rückkehren; dann werden die Menschen wieder , wie vor Jahr¬
hunderten , bis ins hohe Alter hinein im Besitze ihrer Zähne
bleiben und sie werden gesünder und leistungsfähiger sein.

71. Geburtstag

Ebhausen . Heute wird Frau Barbara Ziefle  71 Hahre alt.
Wir gratulieren zum Freudentag!

Dem ersten Gefallenen
Ebhausen . Im diesmaligen Ringen um Eroßdeutschlands Frei¬

heit und Ehre haben wir in Otto Schroth,  Unteroffizier d. R .,
den ersten Gefallenen zu betrauern . Wie groß die allgemeine
Anteilnahme an dem herben Verlust , der die Angehörigen be¬
troffen , die mit ihm ihren einzigen, überall beliebten Sohn
verloren , bewies die Teilnahme am Trauergottesdienst . Die
Kirche zeigte würdigen Trauerschmuck. Am Altar wurde von
einem Wehrmachtsangehörigen ein Kranz niedergelegt . Pfarrer
Dieterle  hielt nach Bekanntgabe des Berichtes eines Ka¬
meraden , der über die würdige Bestattung Aufschluß gibt , nach
dem kurzen Lebenslauf des 26jährigen Kriegers eine herzliche,
Trost und Aufrichtung gebende Predigt , der er die Worte des
Paulusbriefes 14, 8 zu Grunde legte . Mit zwei sehr gut vor¬
getragenen Chören schmückte der Kirchenchor den Trauergottes¬
dienst aus . Otto Schroth , dem ein gutes Andenken behalten
werden wird , gilt als letzter Gruß das Dichterwort:

„Ob du Getreuer , auch ruhest im fremden Sand,
du liebtest vorbildlich dein Vaterland !"

Versammlung der NSDAP.
Rotfelden . Gestern fand im gut besetzten Waldhornsaal eine

Versammlung der Parteigenossen und der Angehörigen der
Gliederungen statt . Der stellv. Zellenleiter Rothfuß  entbot
den Erschienenen den Willkommgrutz, worauf der stellv. Orts¬
gruppenleiter H ö h n - Effringen in längeren , eindrucksvollen,
und mit Beifall aufgenommenen Ausführungen einen Quer¬
schnitt durch das Schaffen der Partei in den letzten 7 Jahren,
insbesondere aber durch das gewaltige Kriegsgeschehen gab.
Unseren tapferen Soldaten und der genialen Führung stattete
er den Dank der Heimat ab. In seinen weiteren Darlegungen
befaßte er sich mit der inneren Front und rief die Bauern auf,
ihrerseits alles zu tun , um den Soldaten an der Front den
Rücken zu stärken. — Bürgermeister Rentschler  dankte dem
Redner und appellierte an die Opferfreudigkeit der Partei - und
Volksgenossen. Der Gesangverein hatte unter seinem derzeitigen
Chorleiter Hummel -Wildberg die Versammlung mit einem

stimmungsvollen Chor eingeleitet . — Am 4. August findet eine
Gefalle nen - Gedenkfeier  der Partei für Hans
Rentschler und Gotthilf Kampf  statt.

Zuchthaus für Volksschädling
Berneü . Das Sondergericht verurteilte den 32jährigen ver¬

heirateten Karl Keck , von hier , wohnhaft in Eßlingen a. N.,
wegen versuchter Notzucht und wegen Rückfalldiebstahls als
Volksschädling zu zehn Jahren Zuchthaus und sechs Jahren Ehr¬
verlust . Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung gegen ihn
angeordnet.

Gchietzen
Kreis 5 Nagold — Gauwettkämpfe 1948

Gestern wurden die Eauwettkämpfe 1940 auf dem Sportschieß¬
platz des Schützenvereins Rohrdorf  durch den Unterkreis
Nagold ausgetragen . Angetreten waren sämtliche Vereine mit
ihren Gruppen und Einzelwettkämpfer , sowie mit ihren Jung-
mannschaften. Das Wetter war für diese Kämpfe nicht gerade
günstig und trotzdem hat jeder Schütze, auch bei den schlechtesten
Witterungsverhältnissen , sein Können unter Beweis gestellt
Die gegenwärtigen Verhältnisse haben in den Vereinen große
Lücken gerissen, so daß sie genötigt waren , mit Ersatzmannschaften
anzutreten . Die Vorübungen zu derartigen Wettkämpfen muß¬
ten zudem stark eingeschränkt werden . Die Ergebnisse sind aber
trotzdem befriedigend.

Als Sieger gingen hervor:
Gruppen: 1. Sieger mit 491 Rg. Schützenverein Nagold:

2. Sieger mit 451 Rg . Schützenverein Ueberberg ; 3. Sieger mit
442 Rg . Schützenverein Unterschwandorf ; 4. Sieger mit 396 Rg.
Schützenverein Rohrdorf.

Einzelkämpser: 1. Sieger mit 126 Rg. Raufer, Eugen, Jsels-
hausen ; 2. Sieger mit 121 Rg . Brenner , Chr ., Egenhausen;
3 Sieger mit 117 Rg . Eberhardt , Gustav, Jselshausen.

Zungschützen: 1. Sieger mit 140 Rg . Hammer , Eotthilf , Egen¬
hausen ; 2. Sieger mit 115 Rg . Volz, Friedrich , Rohrdorf.

Letzte Äartzvtztzte«
Almazan droht mit Revolution in Mexiko.

Havanna -Konferenz soll helfen

DNB . Havanna, 22. Juki . General Almazan , der sich am
7. Juli um den Posten des mexikanischenPräsidenten bewor¬
ben hatte, nach Angabe der R̂egierungspartei aber gegen deren
Kandidaten Camacho verloren hatte, erschien zur allgemeinen
Ueberraschung am Samstag in Havanna, um, wie verlautet,
der Konferenz der amerikanischen Außenminister die Auffor¬
derung vorzutragen, daß sie Camacho nicht anerkennen sollten,
widrigenfalls es in Mexiko eine Revolution geben werde.

Vor Einführung einer obligatorischen militärischen Ausbildung
in den USA.

DNB . Manchester (Newhampshire ) , 22. Juli . Der USA .-
Marineminister Knox erklärte am Samstag , dem Kongreß
werde in der nächsten Sitzung eine Gesetzesoorlage unter¬
breitet werden, die in den Vereinigten Staaten eine Art obli¬
gatorischer militärischer Ausbildung einführen. Es seien alle
Anzeichen vorhanden, daß der Kongreß die Vorlage gutheißen
werde.

Beginn der Havanna-Konserenz

DNB . Havanna,  22 . Zuli . Außenminister Hüll traf am
Samstag mit einem größeren Stab hier ein. Die erste formelle
Sitzung fand am Spätnachmittag des Sonntags statt. Das ist
die zweite Tagung der Außenminister der amerikanischen Länder,
die sich erstmalig im September 1839 in Panama trafen. Zum
Thema gehören: die Behandlung von internierten Wehrmachts¬
angehörigen der kriegführenden Staaten , das Verhalten gegen¬
über den in amerikanischen Häfen aufgelegten Schiffen, die
Regelung der Kriegshilfsschiff-Frage, sowie die Benützung
amerikanischerHäfen durch kriegführende Unterseeboote, ferner
die Vornahme kriegerischer Handlungen innerhalb der inter¬
amerikanischen„Sicherheitszone" und schließlich auch die delikate
Frage der gemeinsamen Flotten - und Flugzeugstützpunktein ge¬
wissen Küstengebieten des amerikanische« Kontinents . Dabei
bedarf es aber der Zustimmung zumindest des nordamerikanischen
Bundesparlaments zur Durchführung des von Washington ge¬
wünschten, von dem Großteil der iberoamerikanischen Presse
stark bekämpften Kartells , das die iberoamerikanischenUeber-
schuhprodukte aussühren, d. h. den durch die gegenwärtigen
Kriegsverhältnijse, insbesondere das Verschwinden gewisser nor¬
maler Absatzmärkte, notleidend Gewordenen, diese Ware« abzu¬
nehmen und dadurch dem „Zugriff der totalitären Blocks", wozu
man hier auch Japan rechnet, entziehen soll.

Beschränkung der politischen Rechte
eines Teiles - er amerikanischen Staatsbürger

Washington , 21. Juli . Roosevelt Unterzeichnete ein Gesetz,!
das die für die, politische Betätigung von Arbeitern und Au-s
gestellten im Bundesdienst bereits geltenden Einschränkungen^
auf viele tausend Angestellte im Dienste der Einzelstaaten und«
Kommunalverwaltungen erweitert . Das neue Gesetz betrifft alle-
jene, die an auch nur teilweise von Vundesmitteln finanzierten
Bauprojekten arbeiten und denen künftig verboten ist, sich aktiv!
an politischen Kampagnen zu beteiligen oder ihre Stellung zurs
Beeinflussung einer Wahl auszunützen.

Vom Amtsgericht Vagold
Der Reichsverteidigungsrat hat vor einiger Zeit eine Ver¬

ordnung erlassen, in der das Verhalten der Bevölkerung gegen¬
über den Kriegsgefangenen geregelt ist. Darnach ist es insbeson¬
dere auch verboten , sich mit Gefangenen in Unterhaltungen
einzulassen. Wer gegen dieses Verbot verstößt, macht sich straf¬
bar . In schweren Fällen kann auf Zuchthausstrafe erkannt wer¬
den. Daß diese Bestimmung von der Landbevölkerung vielfach
noch nicht beachtet wird , konnte aus der letzten Strafsitzung des
Amtsgerichts Nagold ersehen werden . 3 Frauen aus dem Be¬
zirk hatten sich vor Gericht zu verantworten , weil sie dem Ver¬
bot zuwidergehandelt hatten . Bei einer dieser Frauen war die
Schuld gering , weshalb sie freigesprochen wurde , die beiden
andern , die aus Unwissenheit gehandelt hatten , kamen noch¬
mals recht gut weg. Das Gericht verurteilte sie zu je 5.— RM.
Geldstrafe.

Benützung von Kraftfahrzeugen ohne Genehmigung
Im Interesse der Reichsverteidigung mutzte die Krastfahr-

zeugbenützung durch Privatpersonen für die Kriegsdauer ganz
erheblich eingeschränkt werden . Fahrzeuge dürfen nur dann im
Verkehr verwendet werden , wenn sie mit rotem Winkel versehen

Verhalten gegenüber Kriegsgefangenen
sind oder wenn das Landratsamt für den einzelnen Fall eine
besondere Genehmigung erteilt . Fahrten , die nicht unbedingt
nötig sind, haben zu unterbleiben . Zur Anklage wegen Verstoßes
gegen diese Bestimmungen standen 3 Fälle . Ein Angeklagter war
mit seinem Fahrzeug gefahren , ohne die Genehmigung dazu zu
haben . Ein anderer mißbrauchte die erteilte Genehmigung zu
einer Fahrt dazu, noch einen anderen Ort zu besuchen. Zwei
weitere Angeklagte machten mit ihrem Fahrzeug mit rotem
Winkel Brautfahrten . Die Angeklagten wurden zu Geldstrafen
von 100 RM ., 40 RM ., 25 RM . und 15 RM . verurteilt.

Verstoß gegen die Berdunklungsbestimmungen

Ein Betriebsinhaber hatte es unterlassen , seine Hoflampe
vor ihrer Benützung ordnungsmäßig abzudunkeln , weshalb er
zur Anzeige kam und eine Strafverfügung erhielt . Er beantragte
dagegen eine gerichtliche Entscheidung. Das Gericht kam aber
zum Ergebnis , daß die Strafverfügung zu Recht erlassen war
und bestätigte die Strafverfügung . Der Angeklagte muß nun
wegen seiner fahrlässigen Handlungsweise 30.— RM . Strafe
bezahlen.
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Württemberg
Württemberg auf der 7. Triennale in Mailand

Die 7. Triennale in Mailand wurde vorzeitig am 23. Juni 1940
geschlossen. Die von dem Reichskommissar, Oberregierungsrat Dr.
Gretsch-Stuttgart , organisierte und gestaltete Deutsche Abteilung
har sehr hohe Anerkennung gefunden. Bei der Beurteilung der
Arbeiten wurde vor allem immer wieder auf die Qualität und
Schönheit der einzelnen Stücke hingewiesen und das übersichtlicheund klare Gesamtbild der Ausstellung hervorgehoben . Bei einer
Ausstellerzahl von 203 Kunsthandwerkern und Firmen wurden
Deutschland insgesamt 169 Preise zuerkannt , und zwar 16 GroßePreise , 25 Ehrendiplome , 65 Goldene Medaillen , 50 Silberne
Medaillen , 13 Bronzene Medaillen . Wie zu erwarten , befindet
sich unter den Preisträgern auch eine große Zahl Württemberg !-scher Firmen und Werkstätten.

Stuttgart . (UebergabedererstenLehrwerkstätte .)
Am Samstag fand auf dem Gelände der Bezirkswerkstätte der
Reichspostdirektion Stuttgart die Eröffnung und llebergabe der
neuerrichteten Schulungs - und Lehrwerkstätte der Reichspost¬
direktion an die NSKK .-Motorgruppe Südwest statt . In seinerAnsprache gab Präsident Dr . Auer einen geschichtlichen Ucberblick
über die Motorisierung der Deutschen Reichspost und ihre Leistun¬
gen und stellte die große Bedeutung der Heranbildung eines hoch¬
wertigen Nachwuchses heraus . Mit dem Wunsch, daß diese Auf¬
gabe von dem Gedanken der Disziplin und der Kameradschaft ge¬leitet werde, übergab Dr . Auer die Lehrwerkstätte . NSKK .-Stan¬
dartenführer Auktor übernahm dis Werkstätte und sprach der
Reichspostdiruektion Stuttgart den Dank aus . Diesem Dank schloßsich Stabsleiter Uhland von der HI . an.

Nürtingen. (DenTod gesucht .) Die Leiche einer 34jährigsn
verheirateten Frau , die zuletzt in Tischardt wohnte und seit dem
9. Juli vermißt wurde , ist am Donnerstag abend am Wehr bei
der MelchiorschenFabrik augeschwemmt worden. Da die zu
Schwermut neigende Frau am 9. Juli zum letztenmal am Neckar¬
ufer gesehen wurde, ist anzunehmen , daß sie sich das Leben ge¬nommen hat.

Westerheim, Kr. Müufingen. (Tödlicher Sturz .) Der
>81 Jahre alte Josef Baumann stürzte so unglücklich vom Klee¬
wagen, daß er an den Folgen einer inneren Verblutung alsbalvverschied.

Wain , Kr . Biberach, (Unfall .) Eine Frau in Wain beschäf¬
tigte sich mit . ihrem Kind , das in der Hand ein kleines Holz¬
stäbchen hielt . Bei einer ungeschickten Bewegung stieß das Kind
seiner Mutter das Stäbchen so unglücklich ins Ohr , daß das
Trommelfell völlig durchstoßen wurde.

Vom Bodensee. (Ludwig - Finckh - Ehrung .) Der Schwä¬
bische Albverein , Zweigverein Stuttgart , der dieser Tage eine
Vodenseefahrt unternahm , stattete u. a. auch der Stadt Radolf¬
zell einen Besuch ab . Bei dieser Gelegenheit teilte Bürgermeister
Jöhle mit , daß er dem vor einigen Jahren im Naturschutzgebiet
der Mettnau errichteten Aussichtsturm den Namen „Ludwig-
Finckh-Turm " gegeben habe . Der bei dieser Besichtigung anwe¬
sende Dichter bat sich große Verdienste um die Erschließung des
Unterfee -Gebiets für den Fremdenverkehr erworben.

Neudingen, Kr. Donaueschingen. (Tödlich verunglückt .)
Der 28jährige Arbeiter Josef Sudoryk wurde so unglücklich von
einer kippenden Lore getroffen , daß er sofort tot war.

Denzlingen. (Tödlicher Unfall .) In der Nähe von Eun-
delfingen wurde der 59 Jahre alte Bahnangestellte Oskar Küm¬
merte auf dem Bahndamm in schwerverletztem Zustande aufge¬
funden . Der Verunglückte ist in der Klinik inzwischen gestorben.

Weinheim. (Von der Bachbrücke gestürzt .) Der acht¬
jährige Sohn des Einwohners Berg fiel von der Brücke in die
Weschnitz. Mit gebrochenen Armen und Kopfverletzungen wurdeer in die Heidelberger Klinik übergeführt.

Siickingeu. (Kleinkind verbrüht .) Das dreijährige
Söhnchen des Einwohners Butz zog einen mit heißem Wasser
gefüllten Topf vom Gasherd . Das Kind trug so schwere Brand¬
wunden davon , daß es am nächsten Tag den Verletzungen erlag.

Wallbach. (Im Rhein ertrunken .) Hier ertrank im
Rhein der 20jährige Egon Bäumle.

Weinheim . (Von der Nachdrücke gestürzt .) Der 8jäh-rige Sohn des Einwohners Berg fiel von der Brücke in die
Weschnitz. Mit gebrochenen Armen und Kopfverletzungen wurdeer in die Heidelberger Klinik Lbergeführt.

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Futtermitteln
Auf Abschnitt1 der ab August 1940 gültigen Futter¬

mittelscheine für Pferde werden für den Monat August 1940
je Pferd bis zu 210k§ Pferdefutter

abgegeben.
Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalterdie Abschnitte1 der Futtermittelscheine für Pferde bis

spätestens 6. August 1940 einem Futtermitteloerteiler zuübergeben. Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann
sofort aufgeklebt zur Ausstellung von Bezugscheinen
vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens 9. August
1940 einem Grotzverteiler weiterzuleiten. Bezugscheine,die nach diesem Zeitpunkt beim Großverteiler eingehen,
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw , den 18. Juli 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. 8.

Stadt Nagold

Ausgabe
cker Lebensmittelkarten

für den Versorgungszeitraum 29. 7. 1940 bis 25. 8. 1940
3n Nagold (ohne Stadtteil Zselshausen) Rathaus:

A—K am Dienstag, 23. 7. 1940, 14—18 Uhr
L—Z am Mittwoch, 24. 7. 1940, 14—18 Uhr.

Diese Zeiten sind einzuhalten. Nachträglich werden keine
Karten ausgegeben.

Gleichzeitig bitte ich um Rückgabe der nicht benötigten
Brotkartenabschnitte, damit sie von der NSB an Lang-
und Nachtarbeiter ausgegeben werden können.

Nagold , den 20. Juli 1940. Der Bürgermeister.

Sport
Fußball

Meisterschafts -Endspiel
In Berlin:  FC . Schalke 04 — Dresdener ST 1:0 (1:0)

Um den dritten Platz
In Verlin:  Rapid Wien - SV . Waldhof 4:4 (4 :2) n. V.

llm die Stuttgarter Stadtmeisterschaft
SpVgg . Bad Cannstatt — FV . Zuffenhausen 1:1.
Um den Stadtpokal : Sportfr . Stuttgart — VfB . Stuttgart

0 :4 ; SV . Feuerbach — Stuttgarter Kickers 1:4.
Aufstiegsspiele zur Bereichsklasse

Gruppe Sportfr . Eßlingen — Eintracht Neu-Blm 2:2.
Gruppe 8 : SpVgg . Untertürkheim — SpVgg . Ludwigsburg 1:0.
Freundschaftsspiele : Nachwuchs-Elf — VsR . Aalen 3:1; TSV.

Hcidenheim — TSV . Mergelstetten 2 :8 ; RPSV . Heilbronn gegen
FV . Neckargartach 8:1; TSE . Eaisourg — FV . Markgröningen
7:3; VfL. Lorch — VfL. Waiblingen 7:1; TSV . Mutlangen
gegen Normannia Gmünd 3:4.

Jugend kämpft und siegt
Abschluß der HJ .-Kampfspiele in Ludwigsburg

Die Kampfspiele 1940 der HI . des Gebietes Württemberg
nahmen am Sonntag nachmittag in der Ludwigsburger Horst-
Wessel-Kampfbahn einen würdigen Abschluß. 20 000 Jungen und
Mädel und zahlreiche begeisterte Volksgenossen hatten sich zu
diesem Schlußdienst innerhalb der fahnengeschmückten Anlage ein¬
gefunden und erlebten noch einmal Deutschlands Kriegsjugend in
hartem sportlichem Wettkampf , zuchtoollen Vorführungen und
gelockertem Spiel.

Auf der Ehrentribüne wohnten auch der Gauleiter Reichsstait-
halter Murr , und der Befehlshaber im Wehrkreis V, Generalleut¬
nant Oßwald , sowie weitere Vertreter des Staates , der Partei,
der Wehrmacht und des NSRL . bei.

So reibungslos wie alle die letzten Kampftage verlaufen
waren , so gut klappte auch an diesem festlichen Nachmittag die
Organisation des Oberstammführers Brentle . Vom Fanfarenruf
und der feierlichen Flaggenhissung ab bis zum Schlußappell und
dem disziplinieren Einmarsch der Siegermannschaften sowie der
Flaggeneinholung reihten sich in ununterbochener Folge immer
schönere und lebensvollere Bilder aus dem Leibeserziehungs¬
programm der Hitlerjugend und des BdM . Da tanzten BdM .-
Mädel in buntem Mieder und wehenden Röcken in großen Krei¬
sen einen Walzer , 500 Jungmädel zeigten ein lebensfrohes Bo¬
denturnen , da rissen die Pimpfe mit ihren lustigen Tummel¬
spielen die Zuschauer zu immer hellerer Begeisterung hin , da
löste die Ballgymnastik des BdM . ein Speerwerfen einer stram¬
men Gruppe von Hitlerjungen ab und schließlich zeigten sport¬lich gekleidete BdM .-Mädel noch einmal ihre rhythmisch wohl
abgestimmte und in kleine Tanzschritte aufgeteilte Erundgym-
nastik. Da wurde aber auch zum letztenmal auf der Laufbahn er¬
bittert um Gebiets - und Obergaumeisterschaft gekämpft.

Als K-Eebietsfllhrer Uhland  bei der Siegerverkündung die
Worte aussprach, daß die HI . nicht nur trotz des Krieges , son¬
dern weil es Krieg sei, diese Kampfspiele durchgeführt habe, umzu beweisen, daß die deutsche Jugend kein Hemmnis an der Ver¬
wirklichung ihrer vom Führer gestellten Aufgaben hindern kann,
da war zum Schluß alle Mühe und Arbeit und aller Kampf der
letzten Tgge in einen Gedanken zusammengefaßt , und begeistertstimmten Jung und Alt in das Sieg -Heil auf unseren ruhm¬
reichen Führer ein. Gläubig erklangen die Lieder der Nation.

In den Kämpfen des Sonntag nachmittags zeichneten sich vor
allem die Staffel des Bannes und Untergaues 119 Stuttgart aus.
Die HI . gewann die viermal -100-Meter -Staffel in der guten
Zeit von 44,7 Sekunden vor dem Bann 120 Ulm. Beim BdM.
siegte Stuttgart in knapp 51 Sekunden vor dem Untergau 364
Waiblingen und beim BdM .-Werk siegten die Stuttgarterinnenin 53,3 Sekunden vor dem Untergau 120 Ulm. 2m 100-Meter-
Lauf der HI . erzielte der Stuttgarter Brinkmann mit 10,9 Se¬
kunden bei leichtem Rückenwind eine ausgezeichnete Zeit . Funk
(439 Gmünd) und Beck (119 Stuttgart ) kamen als zweite und
dritte auf 11 bezw. 11,1 Sekunden . Im 100-Meter -Lauf des BdM.
blieb die Eßlingerin Ruth Veuter mit 12,8 in Front , während
vom BdM .-Werk Maria Ziegler -Stuttgart in 12,5 die kurze
Strecke gewann . Die Entscheidungsläuse über 400, 800 und 1500
Meter der HI . litten unter dem starken Gegenwind auf der gegen-
überliegeüden Geraden . Trotzdem erreichte Funk (Gmünd) über400 Meter 52,9. der hochvcranlagte Rudi Klemm (120 Ulm) kam
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Städtische
Volksbücherei

Heute Montag, 22. 7.
17—18 Uhr

letzte Wcherausgabe
vor den Ferien.

Stempel
aller tüten

Gebe « Sie LhveZuserate
bitte rechtzeitig  auf ! Dann haben Sie die Ge¬
währ, daß dieselben sorgfältig gesetzt  und Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werden könne«.
Am besten ist's, wenn »ns die Manuskripte am Tage
vor dem Erscheinen  des Inserates vorliegeu.
Sonst ist Jnseratenannahme - Schluß  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie das Manuskript-
Papier  bitte nur auf einer Seite,  und dann
deutlich und mit Tinte!

über 800 Meter auf die Zeit von 2:01,1 und der Etzlinger Schäfer
sicherte sich die 1500 Meter in 4 :17 vor dem Stuttgarter Queisser.Die 80 Meter Hürden gewann die Stutgarterin Elatz in 12,3 und
die 110 Meter Hürden der HI . abermals Brinkmann in derZeit von 15,2.

Im Handball  siegte das Gebiet Württemberg mit 16.S
über das Gebiet Franken . Die Württemberger kamen erst allmäh¬
lich in Fahrt und mußten eine 3:1-Führung der Nürnberger zu¬nächst aufholen , bis sie endgültig die Führung übernehmenkennten.

Im Endspiel um die Obergaumeisterschaft im Handball
des BdM.  blieb der Untergau 429 Achalm mit 4 :2 (2:2) gegenden Untcrgau 364 Waiblingen siegreich.

Im Freiluftboxring mutzten die Vertreter des Gebiets Würt¬
temberg ihren Kameraden des Gebiets 36 Schwaben den Stegüberlassen.

2m Fußball -Vergleichskampf kamen die Vertreter des Gebietes
Hochland mit 5 :1 (1:1) zu einem klaren Erfolg . Bis zur Pansewaren sich die beiden Mannschaften noch gleichwertig.

Einen großartigen Kampf lieferten sich die zum schweren
Wehrsport - Fünfkampf  angetretenen Hitlerjungen . Sie¬
ger in der schwierigen Prüfung wurde der Bann 429 Reutlingen,dessen 1. Mannschaft die . gute Zahl von 2821ch Punkte hcraus-
holtc und ihre Gegner weit hinter sich ließ. Bann 364 Waiblingen
und Bann 125 Tübingen folgten auf den nächsten Plätzen.

Wirtschaft
Äutz- und Aurhtviehbesitzaffung für die

Saavp -alz
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt uns mit:

Innerhalb sechs Wochen hat die herrliche deutsche Wehrmacht
in unvergeßlichen Leistungen die westlichen Demokratien zer¬
schlagen, Frankreichs Armeen völlig vernichtet und England von
allen seinen Hilfsvölkern getrennt und auf seine Insel zurück¬
gedrängt . Monate langen Wartens an der Westgrenze waren
diesem siegreichen Sturm vorausgegangen . Wir , die in der
Heimat Zurückbleiben mutzten, um den Acker im Kampf um die
Nahrungsfreiheit zu bestellen, fühlten dankbar den starken Arm,
der Haus und Hof vor dem Angriff des Feindes schützte. Viele
der Volksgenossen, besonders an der Westgrenze, hat aber das
Schicksal härter angepackt. Sie mußten Haus und Hof verlassen,
und jetzt nach dem Sieg kehren sie nach langen , schweren Mona¬
ten in die freie Heimat zurück. Unsere Pflicht ist es nun , den
Arbeitskameraden beim Wiederaufbau zu helfen , soweit dies in
unseren Kräften steht. Den württembergischen Bauern und
Landwirten kommt die besondere Aufgabe zu, den Viehbestand
der Saarpfalz mit zu ergänzen . 57 000 Stück Rindvieh werden
benötigt , wovon bereits in den nächsten Wochen 10 000 Stück
Höhenfleckvieh angekauft werden sollen. Von jedem Viehhalter
der Landesbauernschaft Württemberg wird erwartet , daß er von
jetzt ab jedes entbehrliche Stück Vieh nur noch den rückgeführ¬
ten Grenzabwanderern zur Verfügung stellt und darüber hin¬
aus alles meldet , was er von seinem Viehbestand an Nutztieren
irgendwie abgeben kann. Die Abgabe bedeutet für ihn kein
Opfer , da die Tiere ihrem wirklichen Wert nach bezahlt werden Für
den Ankauf kommen folgende Tiere in Frage:
Kühe über sechs Monate tragend , Kühe in Milch ohne Kalb,
Kalbinnen über sechs Monate tragend und Jungrinder von
Jahren an . Nach denselben Richtlinien werden weiterhin etwa
1500 Herdbuchtiere des Fleckviehs benötigt , die von den Züch¬
tern Württembergs aufzubringen sind. Mit der Durchführung
des Ankaufs sind die Tierzuchtämter beauftragt . Ferner nehmen
Anmeldungen entgegen die Ortsbauernsührer und die Organe
der Milchleistungsprllfungen (Probenehmer und Kontrollassi-
stenten) . Es wird erwartet , daß jeder Bauer und Landwirt den
schwergeprüften Volksgenossen in der Saarpfalz seinen Dank
damit abstattet , daß er zur Aufbringung des benötigten Vieh¬
bestandes beiträgt , was in seinen Kräften steht.

Gestorbene : Friedrich Lörcher, 26 I ., Emberg;  Frida Fink-
bciner geb. Bsilharz , früh . Besitzerin des Gasthauses „zur
Sonne ", Obertal ; Pauline Schmitthenner geb. Kircher, 84
Jahre , Freuden st ad t.

Druck u. Vsrlap dee „Weisllschaflsrs" : «S. W. gatser , Inh . Karl Kaiser , zustl Anzeigen-leiter ; verantworitt » .Schristlett er :Fr :e Schlaust, Nagolt . gzt . ist PrrislisieNr .8 gültist
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i MM ,Bvaft durch Lreude I
Dienstag,  23 . Juli , um 20 Uhr in Nagold Z
„Traube"  das große Sommer -Varietö -

jSchorle-Rorle 1940 I
Z 14 Künstlerinnen und Künstler von Ruf und Namen ZZ werden Eie zwei Stunden köstlich unterhalten. Z
D „Durchschlagender Erfolg , alles Bisherige überboten " Z
U so lauten die Urteile der Presse. Z
D Eintritt 1 Mark (Wehrmacht freien Eintritt ). Karten nur im ZZ Vorverkauf Drogerie Letsche . s
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onsüm Ihealer Nagold
»v « ts 2V .1S

nochmals der sehr schöne Film

Konzert in Tirol
Beiprogramm Waffenruhe im Westen.
«Wochenschau: Ser Führer in Paris.

18 .« « Ildi -r

GondervoriMvnns
-er Wochenschau
und Beiprogramm.

Post-Abonnement erneuern !!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten, in den
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern, damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag „Der Gesellschafter ".
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Die Äeichshauptstadt begrüßt ihre siegreichen Soldaten

Oben ! Die Sieger ziehen durchs Brandenburger Tor . Links : Umjubelt von den begeisterten Berlinern geht es die
festlich geschmückten Linden entlang zum Lustgarten , lPresse Hoffmann , Zander M . 2)
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Der sechste Einzug
Der Einzug der siegreichen Berliner Regimenter durch das

Brandenburger Tor ist, historisch betrachtet , der sechste deutsche
Truppeneinzug, den das Brandenburger Tor erlebte . Eings-
weiht wurde es im Dezember 1792 gewissermaßen durch den
Brauteinzug der Kronprinzessin Luise. Vierzehn Jahre später
ivar es Zeuge von Preußens schwärzester Stunde : finster und
erbittert erlebten die Berliner 1806 den Einzug Napoleons.

Den ersten großen Triumph erlebte das Brandenburger Tor,
als nach den siegreichen Befreiungskriegen die preußischen
Truppen unter König Friedrich Wilhelm III. in Berlin ein¬
zogen, wobei auch die von Napoleon geraubte Quadriga mit
der Viktoria zum ersten Male wieder , von Blücher zurückgeholt,
oben auf dem Tore prangte.

50 Jahre danach, im Dezember 1864, kehrten die siegreichen
preußischen Regimenter aus dem dänischen Feldzuge zurück, von
den Berlinern jubelnd begrüßt , und schon zwei Jahre später
erlebte das Brandenburger Tor wiederum einen siegreichen
Truppeneinzug nach der Beendigung des kurzen Feldzuges ge¬
gen Oesterreich 1866, wobei König Wilhelm I. selbst an der
Spitze seiner Truppen durch das Tor ritt.

Glorreich steht in der Geschichte des Brandenburger Tores der
siegreiche Einzug der deutschen Truppen am 16. Juli 1871 ver¬
zeichnet, der das schwere Ringen gegen Frankreich und die erste
deutsche Einigung in Versailles krönte. Trübe steht dagegen
noch in der Erinnerung vieler Berliner der Empfang der un¬
besiegten deutschen Truppen im Dezember 1918. Heute überglänzt
der siegreiche Einzug auch diese Trauerstunde der Vergangen¬
heit. Das neue Reich hat die stolzesten Erinnerungen früherer
Jahrzehnte überboten.

Ostgebiete im Reichstag vertreten
Berlin, 21. Juli . In der Reichstagsfitzung vom Freitag , in der

der Führer seine» gewaltigen Siegesbericht erstattete , waren
siebenAbgeordnetensitze mit Lorbeerumkränzt.
In den bisherigen Kriegshandlungen sind sieben Reichs-
tagsabgeordnete gefallen,  deren Plätze in dieser welt¬
geschichtlichen Sitzung mit Lorbeer umrankt leer blieben . Im
Polenfeldzug fiel der Abgeordnete SA .-Obergruppenführer Joa¬
chim Meyer - Quade;  im Westen sind gefallen die Reichstags¬
abgeordneten: stellvertretender Gauleiter Otto Nippold,
Eauamtsleiter Herber tHaselwerder,  SA .-Brigadeführer
Erich Boote !, SA .-Oberführer Adolf Eckart  und Kreis¬
leiter Walter Hamfler.  Bei einem englischen Luftangriff
auf Düsseldorf lam in Ausübung seiner Dienstfunktionen als
Polizeipräsidentums Leben der Abgeordnete SS .-Obergruppen-
lührer Fritz Weitz e l.

Außerdem sei darauf hingewiesen, daß in der Reichstagssitzung
zum erstenmal auch die heimgekehrten Ostgebiete vertreten waren.
Aus Erund des Gesetzes über die Vertretung der in den heim¬
gekehrten Ostgebieten ansässiger Volksgenossen im Reichstag hatte
oer Führer die Abgeordneten bestimmt. Für den Reichsgau
Arartheland  find vier Abgeordneten bestellt, nämlich der
"auleiter und Reichsstatthalter Arthur Greiser,  der Eau-
amtsleiter Ulrich llhle,  der Kreisleiter und SS .-Obersturm-
bannsiihrer LudwigWolff  aus Litzmannstadt sowie der Po-
Mer Rechtsanwalt Dr . Erhard Schroeder . Der Gau Dan-
Ilg -West preußen  wird vertreten durch drei Abgeordnete,
ben Cauleiter und Reichsstatthalter Albert Förster,  den
uellvertretendenGauleiter Otto Andres  und den Eauamts-
eiter und Landesbauernführer Lothar Retelsky . Auch für
>e Provinz Ostpreußen  sind zwei weitere Abgeordnete
estellt worden, nämlich der Landrat Ernst Speidel (Lö-

M ) und der Kreisleitcr und Bauer Fritz Stolz . Aus O st -
°b ?rschlesien  wurden der ehemalige Senator der deutschen

olksgruppe in Polen , Rudolf Wiesner,  und der Kreis-
eauftragte der NSDAP , im Kreis Kattowitz , GeorgJoschke,
Elisen. Mit den elf für die Ostgebiete neu eingetretenen Ab¬

geordneten zählt der Reichstag mm 873 Mitglieder.

Australien kneift
Keine weiteren Truppenverschiebungen über das Meer

. Stockholm, 21. Juli . Wie Reuter aus Sidney meldet, erklärte
Ministerpräsident Menzies am Freitag : Angesichts

lick0*̂ " Aenderungen in der europäischen Lage, die es unmö/-
vorauszusagen , wann die heute in Australien zur

werd bereitstehenden Divisionen über das Meer gebracht
leit "̂ . " " en, seien in den Truppenlagern in Australien zur
Lllick?*"^ Truppenansammlungen zu verzeichnen. Infolgedessen
herao in Australien die Effektivbestände der Truppen
' "besetzt, und zwar auf 80 000 Mann , während bis auf wei¬

teres auch sämtliche Rekrutierungen eingestellt würden . Es be¬
fänden sich jetzt bereits 77 060 Mann in den Truppenlagern , d. h.
mehr als jemals während des Weltkrieges der Fall gewesen seien.
Australien konzentriere nunmehr seine Bemühungen darauf , den
Esfektivbestand seiner Truppen für die Verteidigung Australiens
auf eine Viertelmillion Mann abzurunden.

Auch diese Nachricht bestätigt die äußerst schwierige Lage , in
die das Empire insolge der deutschen Schläge und infolge des
Kriegseintritts Italiens geraten ist. Man kommt nicht mehr so
durch nach dem Mittelmeer und außerdem fehlt es an Schiffen.
Vor allem aber scheint es in Australien zu dämmern , daß es
zwecklos ist, Old England noch helfen zu wollen und dabei aller¬
hand auss Spiel zu setzen.

Zrorrside abgesetzt
Bern,  21 . Juli . Nach einer Meldung von Exchange Telegraph

ist Sir Edmound Ironside  seines Amtes als Befehlshaber der
englischen Heimatstreitrkästeenthoben und, wohl damit ihm die
Absetzung etwas versüßt wird, zum Feldmarschall ernannt wor¬
den. Sir Allen Brooke  wurde an Jronsides Stelle gesetzt.
Brooke hat in Belgien ein englisches Expeditionskorps befehligt.
Er kenne, wie man sagt, die deutschen Kampsmethoden aus Er¬
fahrung. Lord Gort,  der Oberkommandierende des Expeditions¬
korps, wurde rum Eeneralinspekteur der Juspektionstruppen er¬
nannt.

Eraf Ciano bei Rudolf Hetz..Der Stellvertreter des Fllh-
res , Rudolf Hetz, empfing Samstag vormittag den Grafen
Ciano , der von dem Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , be¬
gleitet war.

Die chinesische Mauer
Der „Temps " macht sich Gedanken über die nächste Zukunft

Frankreichs und spricht von einer „chinesischen Mauer ",
die sich durch Frankreich hindurchziehe. Damit ist die durch den
Waffenstillstand notwendig gewordene Demarkationslinie ge¬
meint . Der „Temps " meiM, das könne doch nun nicht so weiter
gehen. »

Dem „Temps " und seinen Hintermännern fehlt jedes Recht und
jeder begründete Anlaß , sich mit verstohlenen Mahnungen an
Deutschland um Abhilfe gegen die Frankreich bedrückenden Sor¬
gen zu wenden . Deutschland hat nicht nur für die Flüchtlinge
schon mehr als genug getan , sondern es hat darauf verzichtet,
den besiegten Gegner nach den Methoden zu behandeln , die
Frankreich 1918 gegen das notleidende und ausgehungerte Deutsch¬
land anwandte . Frankreich und seine Verbündeten haben bereits
tm Waffenstillstandsvertrag durch die Ablieferung von 5000 Lo¬
komotiven und 150 000 Eisenbahnwagen das deutsche Verkehrs¬
wesen zum Krüppel geschlagen und im Versailler Diktat den Zu¬
sammenbruch durch die Ablieferung von weiteren 3000 Lokomoti¬
ven und 102 000 Eisenbahnwagen vollendet . Die durch eine viel-
jährige Blockade in Deutschland hervorgerufene Hungersnot

wurde dadurch verschärft, daß die Blockade  trotz dringendster
deutscher Vorstellungen nicht mit dem Beginn der Waffenruhe
aufgehoben , sondern bis Mitte 1919 willkürlich verlängert
wurde . Amerikanischen Schiffen, die mit Lebensmitteltransporten
für Deutschland bereitlagen , wurde der Weg nach Deutschland
versperrt . Die „chinesische Mauer " der Aushungerung wurde dann
obendrein noch im Versailler Diktat  dadurch erhöht , daß
Deutschland 890 000 Stück Rindvieh , darunter 640 000 Milchkühe,
900 000 Schafe, 15 000 Schweine und 1750 000 Stück Geflügel
abliefern mußte. Das siegreiche Deutschland des Jahres 1940 hat
dem besiegten Frankreich keine Bedingungen dieser Art gestellt,
obwohl das reiche Land sie sehr leicht hätte erfüllen können.

Frankreich hat den Krieg verloren , und es wird nicht umhin
können, sich diese unverrückbare Tatsache ganz ernstlich vor Augen
zu stellen und daraus die Folgerungen zu ziehen, die ihm geeignet
zur Linderung der auf dem Lande bestehenden Not erscheinen.
Wenn Frankreich glaubt , daß das Spiel seiner demokratischen
Minister mit autoritären Ideen dem Lande von Nutzen sei, so
ist dies seine Sache, und es mag sehen, wie weit es damit kommt.
Es wird aber bestimmt nicht weiteikommen , wenn es sich der
Sprache des „Temps " und anderer Blätter bedient und sogar zu¬
läßt , daß im französischen Radiodienst , sei es auch nur im tune¬
sischen, Meldungen verbreitet werden , deren ausgesprochen deutsch¬
feindliche Tendenz nicht dazu beiträgt , den Sieger nachsichtig zu
stimmen.

d'Quefsant
Die Insel d ' Quefsant  liegt 19 Kilometer vor der Bay

Fiuistsre an der Küste der Bretagne als Vorposten Frankreichs
rm Atlantik . Der Name ist bretonisch und bedeutet „Insel des
Grauens ", eine Bezeichnung, die wohl von der zerrissenen Felsen¬
küste herührt . In der Nähe der Insel fanden im Jahre 1778 und
im Jahre 1794 Seeschlachten zwischen der englischen und fran¬
zösischen Flotte statt . Die Insel wird von Fischern bewohnt und
ist vor allem den Amerika-Fahrern bekannt wegen ihres Leucht¬
turmes , der wegen seiner stattlichen Höhe und seines schwarz¬
weißen Anstriches von den Deutschen, die von Uebersee zuriick-
lehren , als der „preußische Grenadier " bezeichnet wird . Dieser
Platz ist der westlichste Punkt , den deutsche Truppen überhaupt
besetzt haben ' er liegt westlich des 5. Längengrades westlicher
Länge.

Englands falsche Rechnung
Der Weltkrieg 1914/18 verlief in seinen wirtschaftlichen

Auswirkungen völlig anders , als die englische Plutokratie
es sich bei seinem Beginn vorgestellt hatte . Die lange Kriegs¬
dauer führte dazu, datz in den überseeischen Exportländern,
die bis dahin auf die europäische Fertigwarenausfuhr an¬
gewiesen waren , Industrien gegründet wurden , die die wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit dieser Länder stärkten. Sie wur¬
den dadurch von der europäischen Fertigwarenproduktion
weitgehend unabhängig , und als die englischen Plutokraten
nach dem Weltkriea mit gewinnbringenden Lieferungen be-

Vorbeimarsch der Truppen vor
General Fromm und Reichs¬
minister Dr . Goebbels.
lPresse-Hoffmann, Zander-M.j
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grnnen wouren, mutzten sie mrt Verschrecken feststellen, daß
dre wirtschaftlicheStruktur der Welt sich weitgehend gewan¬
delt hatte . Denn nicht nur die wirtschaftliche Unabhängig¬
keit der verschiedensten Länder hatte zugenommen, sondern
andere am Krieg weniger stark beteiligte Mächte, insbeson¬
dere die USA ., hatten die bisherigen deutschen und dazu
noch die englischen und französischen Absatzgebiete erobert.

Uns Deutschen scheint es völlig unbegreiflich, daß Eng¬
land sich von einem erneuten Kriege gegen Deutschland nach
diesen Erfahrungen überhaupt noch irgendwelche Vorteile
versprechen konnte. Jede vernünftige Ueberlegung mußte
zu der Schlußfolgerung führen , daß eine Zusammenarbeit
zwischen den wirtschaftlichen Großmächten der Erde nicht
nur ihre eigene Lage, sondern auch die aller anderen Völ¬
ker zwangsläufig verbessern müßte. Es bleibt also nur die
Erklärung , daß die herrschenden plutokratischen Kreise Eng¬
lands auch in wirtschaftlicher Hinsicht eine Art Präventiv¬
krieg für unumgänglich nötig hielten , um das fleißige, ziel-
bewußte und mit neuen erfolgbringenden Handels- und
sozialpolitischen Mitteln arbeitend - deutsche Volk wieder zu
Boden zu schlagen, weil sie sich nicht in der Lage fühlten,
oder willens waren , mit ihm in einen ehrlichen Leistunas-
wettbewerb zu treten.

Der gegenwärtige Krieg hat nun abermals eine völlig
andere Wendung genommen, als Old-England es sich ge¬
dacht hatte . Es war der Ansicht gewesen, es könne Deutsch¬
land von der sicheren Insel aus durch Fernblockade allmäh¬
lich mattsetzen, wobei es mit der wirtschaftlichen Hilfsstel¬
lung der kleinen Mächte rechnete, die ' es als Bauern in
seinem Schachspiel betrachtete. Innerhalb kürzester Frist
hat Deutschland aber durch die Macht seiner Waffen ganz
Europa von England getrennt , so gründlich, daß kaum noch
ein einziges Schiff mit Rohstoffen oder Nahrungsmitteln
mehr nach England ,gelangt . Alle diese Länder stehen heute
restlos unter Deutschlands wirtschaftlichem Einfluß . Sie
haben Verlangen nach Rohstoffen, die Deutschland ihnen
liefern kann, und schicken dafür andererseits alles nach
Deutschland, was sie sonst den Engländern zur Verfügung
stellten. Dieser Austausch geht nicht mehr nach kapitalisti¬
schen Gesichtspunkten vor sich, er wird nicht durch Kredit¬
oder Währungsmanipulationen künstlich hochgepäppelt, son¬
dern hier sind die Höheren Gesichtspunkteeiner europäischen
Arbeitsteilung maßgebend, bei der jeder die durch seine
Arbeit geschaffenen Werte im Wege des Austausches bzw.
der Verrechnung dem andern überläßt . Damit ist, ohne zur
besonderen Devise erhoben zu werten , der nationalsozia¬
listische Grundsatz in der europäischen Wirtschaft maßgebend
geworden, daß jeder soviel bekommt, wie er sich erarbeitet.

Die europäischen Völker haben dies sehr schnell als richtig
und zweckmäßig erkannt und für sich akzeptiert. So liefert
Schweden Deutschland Zellulose, Papier , Holz und Erze,
während Deutschland seine Steinkohlenlieferungen enorm
gesteigert hat . Norwegen hat riesige Lieferungsverträge auf
Fische und Fischkonserven abgeschlossen und bekommt dafür
gleichfalls Kohle. Finnland bringt in seiner Presse zum
Ausdruck, daß Deutschland der wichtigste ausländische Han¬
delspartner sei und daß damit gerechnet werden muß, daß
die finnische Ausfuhr nach Deutschland bis weit in die dritte
Milliarde Fink, steigen wird , wofür Deutschland seinerseits
wieder Stickstoff und Kalidüngemittel sowie andere wert¬
volle Rohstoffe und Fertigerzeugnisse hingibt . Die Lebens¬
mittellieferungen aus Dänemark und Holland , die bisher
nach England gingen , kommen jetzt gleichfalls dem deutschen
Volk zugute. Daß die schon immer guten Handelsbeziehun¬
gen zu Spanien eine weitere Ausdehnung erfahren , nach¬
dem die Verkehrswege gesichert sind, liegt auf der Hand.
Auch auf dem Balkan ist die Neuorientierung nach Deutsch¬
land, soweit sie nicht schon vor dem Kriege vorgenommen
war, im vollen Gange. Deutschland erscheint nicht nur auf
den sieben Messen des Südostens überall als Aussteller,
sondern die Balkanstaaten bemühen sich, auch ihrerseits ihre
Erzeugnisse auf den deutschen Messen zur Schau zu stellen.

Dagegen ist die wirtschaftliche Lage Englands geradezu
trostlos . Seine gesamte Industrie ist heute in den Dienst der
Kriegsproduktion gestellt und kann an Exportaufträge über¬
haupt nicht denken, ganz abgesehen davon, daß Rohstoffe
infolge der deutschen Handelsblockade nur noch sehr mangel¬
haft herankommen und daß die Schiffsfrachten sich derart
gesteigert haben, daß an eine Konkurrenz auf dem Welt¬
markt mit anderen Ausfuhrländern kaum noch gedacht wer¬

den kann. Dabei scheint diese Bewegung noch lange nicht zum
Stillstand gekommen zu sein, denn nach den neuen kata¬
strophalen Schiffsverlusten sind die Kriegsristkoprämien für
Versicherungen abermals sprunghaft in die Höhe gegangen.
Und während England mit gebundenen Händen dasteht,
versuchen die Amerikaner , die unter dem Wegfall ihrer
europäischen Absatzmärkte natürlich ' ebenfalls leiden, mit
allen Mitteln eine Belebung ihres Außenhandels herbei¬
zuführen , wobei Nord- und Südamerika zu einem großen
Außenhandelskartell zusammengeschlosfen werden sollen.
Wieweit diesen Bestrebungen ein Erfolg beschieden sein
wird , läßt sich nicht abschätzen. Sicher ist nur , daß hier er¬
hebliche Interessengegensätze bestehen, und noch sicherer, daß
jede Verständigung , die wirklich zustande kommt, auf Kosten
Enlands geht, das weitere Absatzgebiete verliert , während
Deutschlands Warenstrom ungestört durch den Krieg auf
neuen Wegen und ohne jeden Zwang in die europäischen
Länder geht und damit der europäischen Wirtschaft so sichere
Existenzgrundlagen gibt, wie sie noch niemals vorhanden
gewesen sind. H. Kr.

Roosevelt begründet seine Kandidatur
Chikago, 21. Juli . Vor der demokratischen Konvention in Thi-

kago hielt Präsident Roosevelt eine Rede, um seinen Beschluß,
sich zum bevorstehenden Präsidentschaftswahlkampf zu stellen, zu
begründen . Er ließ sich, wie üblich, die Gelegenheit nicht ent¬
gehen, unter reichlichem Gebrauch seines demokratischen Wort¬
schatzes bei bewußter Verkennung der geschicht¬
lichen Zusammenhänge  die kriegerischen Ereignisse in
Europa auf seine Art zu schildern. Seinen Zuhörern beteuerte er,
nur mit widerstrebenden Gefühlen zu sprechen. Er beschwor sie,
zu glauben , daß er einerseits den persönlichen Wunsch habe, sich
zurückzuziehen, und andererseits ein „völlig unsichtbares Ding,
das man Gewissen nenne ". Er erklärte , daß er 1936 die Absicht
gehabt habe, am Ende der zweiten Wahlperiode die Verantwor¬
tung des Staates in andere Hände zu legen. Er sei indes jetzt
zu der Erkenntnis gekommen, daß „sein Gewissen es ihm nicht er¬
laube ", den Ruf zum Dienst am Vaterlande zurückzuweisen. Tr
gab an, nur dem Ruf der Nation zu folgen. "

Aus dem GerichtssaaL
Edelsteine geschmuggelt

Stuttgart . Die Strafkammer Stuttgart verurteilte den ^ jäh¬
rigen verheirateten Eugen G. in Stuttgart wegen fortgesetzten
Devisenvergehens zu zwei Jahren sieben Monate « Gefängnis und
60 000 RM . Geldstrafe sowie 2V V00 RM . Wertersatz. Der 62jäh-
rige verheiratete Friedrich Z. in Zürich erhielt in Abwesenheit
wegen Beihilfe fünf Monate Gefängnis und 35 000 RM . Geld¬
strafe. Der ausgewanderte Jude Paul Israel Goldberg  wurde
wegen Hinterziehung der llmsatzausgleichsteuer zu 16 OM RM .,
der 37jährige verheiratete Walter K. in Pforzheim gleichfalls
wegen Steuerhehlerei zu 4006 RM . Geldstrafe verurteilt . Eugen
E . hatte in den Jahren 1935 bis 1939 im Verein mit einem
Geschäftsteilhaber , gegen den das Verfahren noch schwebt, vom
Ausland aus den Schmuggel von Edelsteinen und Schmuckwaren
nach Deutschland betrieben und dabei einen unberechtigten Ee-
wrnn von 140 MO RM . erzielt . Die anderen Angeklagte» waren
bei diesem Treiben mitbeteiligt gewesen.

Verbrecher imschädlich gemacht
Rottweil . Der 36jährige Zigeuner Georg August Reinhardt

hatte sich wegen dreier Verbrechen des schweren Diebstahls im
Rückfall vor der Strafkammer Rottweil zu verantworten . Das
Strafregister des Angeklagten wies außer anderen zahlreiche«
Vorstrafen insgesamt zehn Vorstrafen einschlägiger Art auf. In
der Nacht zum 9. April 1930 stattete er dem Freibad in Tail¬
fingen und in der Nacht zum 29. April 1940 dem Freibad in
Tuttlingen einen Besuch ab und stahl, was ihm in die Finger
fiel. Das Diebesgut warf er seiner Begleiterin zu, die Schmiere
stand. In der Nacht zum 2. Mai 1939 stattete er dem Schützen¬
haus bei Tuttlingen einen ungebetenen Besuch ab, wo er außer
Getränken und Rauchwaren auch ein Kleinkalibergewehr mit
Munition an sich nahm. Auch hier stand ihm die gleiche Helferin
zur Seite . Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter Ein¬
beziehung einer früher gegen ihn ausgesprochenen Zuchthaus¬
strafe zu einer Gesamtzuchthausstrafe von vier Jahren . Außerdem
wurde die Sicherungsverwahrung angeordnet . Seine Kumpanin
wurde bereits vor einiger Zeit wegen Beihilfe zu einer mehr¬
monatigen Freiheitsstrafe verurteilt.

Zuchthaus für eine gerissene Betrügerin
Zwei leichtgläubige Mädchen um etwa 80 üü RM . geprellt

Ulm a. D. Die verheiratete 32 Jahre alte Theresia Schwend
,aus Ulm, gebürtig in Eislingen , hatte sich als Betrügerin mit
ausgesuchter Gemeinheit und mit ganz großer Raffiniertheit be¬
tätigt . Im November 1934 lernte sie eine Haustochter namens
H., ein Mädchen vom Lande, im Krankenhaus kennen. Zwischen
den beiden entstand eine Freundschaft. Die Angeklagte erfuhr,
daß die H. gerne heiraten möchte und daß sie ein Sparbuch mit
mehreren tausend Mark besitze. Sofort schrieb sie an die H., sie
habe einen Bräutigam für sie, einen reichen Bauernsohn namens
Joseph Hörmann aus Opfingen . Der H. gefiel aber der Name

iJoseph nicht, und so wurde dieser einfach in Florian umgetaust.
Es gab aber weder einen Joseph noch einen Florian Hörmann.
Nun schrieb die Angeklagte einen Brief an die H., den sie mit
„Florian Hörmann " Unterzeichnete, und in dem sie den „Florian"
bitten ließ, sie möge ihr Sparbuch an die Angeklagte abgeben.
„Florian " versprach ihr auch die Heirat . Von dem Sparbuch erhob
sie nach und nach die ganzen Ersparnisse in Höhe von 3905 RM.
ab. Der Angeklagten gelang es, auch das Sparbuch der Schwester
der H. mit 1406 RM . an sich zu bringen und das Geld abzuheben.
Der „Florian " mußte plötzlich einrücken, ohne seine Braut gesehen
zu haben. Zur Beschaffung einer Uniform , zu einem Offizerskurs
usw. brauchte er Geld. H. sandte immer wieder an die Angeklagte
die gewünschten Gelder und Sachen. Der so ausgegebene Betrag

^erreichte nochmals mehrere tausend Mark , was alles der An¬
sgeklagten in die Hände fiel. Die Angeklagte sandte der H. Photo¬
graphien von dem angeblichen Florian , die natürlich auch ge¬
fälscht waren . Auch von dem stattlichen Hof des „Florian " sandte
sie Bilder an die H., die irgend einen Bauernhof darstellten . Mit
Hilfe einer Urkundenfälschung, mit der sie eine zu erwartende

!Erbschaft in Höhe von 60 000 RM . vortäuschte, prellte die An¬
geklagte ferner Bekannte um über 1600 RM . Die Gesamtsumme,
die sie ergaunerte , ohne die vielen Pakete für den „Florian ", be¬
läuft sich auf 9600 RM . Der Vorsitzende geißelte scharf das un-

?erhörte Treiben der Angeklagten. Dem Antrag des Staatsanwal¬
tes entsprechend wurde sie wegen zwei besonders schwerer Ver¬
brechen des Betrugs und wegen fortgesetzter erschwerter Urkun¬
denfälschung zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt . Außerdem
wurde auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre erkannt.

Diebstahl unter Ausnutzung der Verdunkelung
Karlsruhe . Die 2. Strafkammer verurteilte den 19 Jahre

alten unbestraften Eduard Vippes  aus Karlsruhe als Volks¬
schädling wegen erschwerten Diebstahls unter Ausnutzung der
Verdunkelung und wegen Betrugs zu einem Jahre und einer
Woche Zuchthaus , abzüglich drei Monate Untersuchungshaft . Wie
der Angeklagte gestand, hatte er in Karlsruhe am 26. Februar
nach 22 Uhr im Hofe eines Anwesens in der Kaiserstraße ein
Fahrrad entwendet , während der Hof infolge der Verdunkelung
völlig im Finstern lag . Das Rad verkaufte er einem Hilfsarbei¬
ter, sich wahrheitswidrig als Eigentümer ausgebend , für 8 Mk.

Ein Unverbesserlicher
Mannheim . Durch Strafkammerurteil erhielt der 31jährige,

wiederholt , zuletzt mit Zuchthaus bestrafte Alfred Traut aus
Worms als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher unter strafschär¬
fenden Rückfallsvoraussetzungen wegen dreier Betrügereien , eines
Vetrugsversuchs und einer gewinnsüchtigen Urkundenfälschung
vier Jahre Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und muß 1000 Mk.
Geldbuße zahlen . Außerdem wurde Sicherungsverwahrung an¬
geordnet . Die Hand des Gesetzes in Gestalt eines Kriminalbeam¬
ten hatte den Sünder in Singen erwischt und nach Mannheim
hinter Schloß und Riegel geschafft, nachdem Traut zuvor auf
einer „Tournee " alle möglichen Leute und Firmen , vor allem die
Firma , bei der er in nachsichtiger Weise auch nach Bekanntwer-
den seiner Vorstrafen beschäftigt har , in gemeinster Weise be¬
trogen . In hochstaplerischer Weise hatte T. durch gefälschte
Schriftstücke und dergleichen eine Glaubwürdigkeit vorgetäuscht.

Schwere Zuchthausstrafe für einen Juden
Mosbach . Das Landgericht verurteilte nach mehrtägiger Ver¬

handlung den Juden Jakob Hirsch Israel Rosenthal aus Schwä-
bisch-Hall wegen betrügerischen Bankerotts , schwerer Depotunter¬
schlagung, schwerer Urkundenfälschung und schwerer Blankett¬
fälschung zu fünf Jahren Zuchthaus . Rosenthal hatte im Jahr«
1928 in Tauberbischofsheim (Baden ) ein Bankgeschäft eröffnet,
ohne daß er die dazu nötigen Mittel besessen hätte . Schon 1936
wies sein Geschäft eine beträchtliche Unterbilanz auf, die er mit
falschen Buchungen verschleierte. Auf diese Weise hat er seine
Gläubiaer um nahezu 60 000 Mark betrogen.
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48. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Ich will dich retten ", keuchte Durante . „Ich nehme

dich mit mir , irgendwohin auf ein Schloß — tief in der
Einsamkeit bretonischer Heiden. Hörst du ? Niemand hin¬
dert mich. Um den Kardinal ist Sturm . Heute hat man
ihm die Kutschenfenster mit Knütteln zerschlagen."

„Herr Durante , habt Erbarmen ", rief Griet , „oder
ich ziehe die Klingel !"

„Nur zu, gnädige Frau Werth , und ich laste dich von
den Nonnen einsperren , Katze, verdammte !"

Marie -Anne sank von seiner Brust weg zu Boden . Er
zog sie an den Armen zum Bett.

„Angefaßt !" rief er Griet zu, und als der leichte, ohn¬
mächtige Leib auf den Decken lag, trat er dicht an Griet
heran und sagte: „Morgen und den nächsten Tag ordne ich
meine Geschäfte. Sag ' es ihr . Aber am dritten Tage , in
der Dämmerung , muß sie bereit sein: ich hole sie. Du wirst
ihr das sagen!"

Damit ging er.
Am Abend hörten die Mädchen das Stimmengrollen er¬

regter Menschenhaufen, das bis in die stille Himmelreich¬
gasse drang . Einzelne Rufe schlugen gegen ihre Fenster:
„Tod dem Kardinal !" Man hörte Schüsse fallen. Was ge¬
schah? Was wollte man von Richelieu? Empört sich das
Volk? Zerbrach man die Klöster? Wurden sie befreit?

Aber die Oberin , die noch spät am Abend in der Zelle
der Mädchen erschien, berichtete, daß es sich nur um eine
der häufigen Zusammenrottungen des Pöbels handele,

und die Mädchen waren zu sehr mit ihrem eigenen Geschick
beschäftigt, so daß sie das Zittern in der Stimme der alten
Nonne nicht wahrnahmen.

Später sprach Griet auf ihre Gefährtin ein, fest und zu¬
versichtlich, wie es nach vorübergehender Entmutigung
immer ihre Art war.

Sie sagte ihr , daß sie die Zurückkunft Durantes nicht
abwarten dürfe und jetzt gleich einen Brief an den Kardi¬
nal schreiben müsse, in dem sie seine Werbung für Justac
annehme. Und sie redete ihr zu wie eine kluge Mutter.
Justac sei alt . Ihm liege es sicher nicht an ihrer Person,
sondern nur an ihren Gütern . Sie werde standhaft genug
sein, Zudringlichkeiten abzuwehren . Nur frei sein, die
Arme regen dürfen , die unsichtbaren Ketten nicht mehr
klirren hören ! Wie leicht vermöchte man später sich Geld¬
mittel zu verschaffen, um aus Frankreich zu fliehen. Das
alles sei möglich, wenn sie sich entschließen könnte — und
das müßte sie — ein wenig Unterwerfung zu heucheln.
Denn dann dürfte sie, Griet , bei ihr bleiben und raten,
während Durante , wenn er sie entführte , nicht auch die
Dienerin mitnehmen würde.

„Bist du erst frei, dann schicken wir Nachricht an Jan,
und wenn er weiß, wo wir sind, rettet er uns ganz, glaube
mir ! Also frisch! Schreibe den Brief an den Walfisch, und
ich nehm's auf mich, ihn sicher zu befördern ."

Marie -Anne schrieb den Brief . Griet gab ihn in der
Frühe des nächsten Morgens offen der Aebtissin, indem sie
ihr nicht verhehlte, welche Anträge Durante der Gräfin
gestellt hatte . Die Nonne fand Gelegenheit , den Brief so¬
fort bestellen zu lasten, und nun wartete man . Der Tag ver¬
ging, ohne daß eine Antwort kam. Der Tag nahte , an
dem Durante am Abend Marie -Anne entführen wollte.
Und je mehr dieser Tag vorrückte, desto höher stieg die
Angst der Mädchen. Gegen Mittag setzte der Lärm des
aufgeregten Volkes wieder ein. Ein starker Brandgeruch
lag in der Luft, und man hörte in der Richtung der
Tuilerien Salven fallen.

Hatte der Kardinal unter solche» Umständen Zeit , an
die Gräfin zu denken?

Es wurde drei Uhr, vier Uhr, fünf Uhr . Die Mädchen
lagen auf den Knien , und was sie beteten, war inbrünstiges
Gestammel. Da hörten sie das Rollen eines Wagens in der
Gasse. Er hielt vor dem Kloster. War 's Durante oder
Justac , Verderben oder Rettung ? Sie wagten nicht, sich
von den Knien zu erheben. Ihre Glieder wurden fühllos
und starr in der stundenlangen qualvollen Erwartung.
Endlich hörten sie Schritte . Die Aebtissin trat herein,
schneller als sonst, und rief:

,Iommt , meine Kinder , schnell!"
„Justac ?" fragte Griet.
„Ja , Justac ! Kommt in die Kapelle, es ist alles bereit !"
Die Aebtissin und Griet führten die bebende Marie -Anne

die Treppen herab.
Sie sah den nicht, dem sie angetraut wurde ; sie gewährte

von der kurzen Zeremonie nichts. Sie saß plötzlich im
Wagen und wußte nur dies eine: Ich bin frei!

Am Ausgange der Gasse kam ihnen ein anderer Wagen
entgegen, fast berührten sich die Räder . Marie -Anne sah
einen Augenblick lang in Durantes fahles wütendes Ge¬
sicht, dann waren Menschenmassen um sie, die schrien und
sangen ; man hörte die Schüsse deutlicher.

Justac sagte leise zu ihr:
„Fürchtet Euch nicht, wir kommen hindurch."
Nach einer Weile strich Waldluft kühl und stark durch

die Wagenfenster . Marie -Anne richtete zum erstenmal das
Wort an ihren Begleiter , der ihr Gatte war:

„Wo sind wir ?"
„Im Walde von Vincennes . Wenn der Morgen graut,

seid Ihr auf eigenem Boden ."
Da sagte sie aus tiefstem Herzen:
„Gott sei Dank ." GorkstzM'E
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